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Jeder komme, wie er ist, das ist wohl das bestel Goethe

«. »- «—«—"

Alle Dundesmitglieder
laden wir herzlich ein, an der

FZFiupttagungdes Derbandes
teilzunehmen, die vom 2.— 4. Juli in Graudenz stattfindet.

Tagungsplam
- FYGUCLYden LIUli Sonntag, den 3.Iulis

Ethik-kag; ZEIT-zLisöifammensein vorm. 8 Abs-: Gottes di e nst- s-
.

s« Wen. .

Sonnabend, den g« Juli
»

.-.»»»» vorni.10Ahr. Haupkverjammlung
.

.

-
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. 1. Erö nung, De rii im envorm. sann-: Sitzung des Philologenverbandes LDUB g B g
Du i ts t

..

vorm-10Uhr: hckxifpctlvorrsjafifglfliggiinzerLegut Nachm.4aihr: Theaterausfuhrung
aachm.2Ahr: Generalversammlungdar nguk abdssskåUdeFestabend

x

nachm.8Ah-:

Yertreatergkigjammluu, Montag, dån4.f·zi;liht ch C l
- · cl U U: as neue vorni. 8 Uhr: amp er a r Ucl U M

gchllxgteljeß abds.81-2Ahr; Kommers mit DamenEfchaf IchESMch § 8 der Satzungen) Dienstag, den 5.Juli
, fnachmeaihkxDr. Schoenbecß: Das neue Hauss

v (Goethes»chule)(Im Dnjchtuzz an den
, Amgehnng von Graudeixz ·

-

«

srw Dortk(1g»(Fiii)ruiigdurch das Haus)
-

«

Zweitagiger Dur-klug in die Kaschubei- -—Yegruszungsabend K

stuthtiiæawieeecns) Taäuxgkbegtr3:tcht d Mk i
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d ««Iti on Mitglie s ar e o y. Ni mitglieder un ig jeder, die seine ’l
’

mitgsieder ZEIT-Fis-zazikkknlmjgogkosåägDieTeilnehinerkartefür Angehorige der Mitglieder kostet 2 Zloty.SkeuungzspspLehrvkäfkevntzrteilnehmen, wenn sie von einem Mitgliede eingesuhrt werden.
kostenlos, wenn sievon HemsocdemVerein angehörenund bie-zu ihreantlassung die Beiträgezahltemerhalten die FestsarteIsidor-denihres Zweigvereine eine Descheinigungbeibringen, daszsie liein Gehalt oder Pension beziehen.

·.
« sz lgeineines:Auskunstek Goetheichme .

VI
«

Geöfspeh Freitag Von näkrdgejchojzletztes Zimmer rechts).
!

Empfang- Schülerder Goethes-·
2000 X Sonnabend von 800—19oo J Sonntag von 800-—1090und von 1800——1500

Entk» nu«ng. Vom Dahnhpk bkzukWerden die Gäste am Dahvhof erwarten und zur Quokiinstei geleiten,
A » e neu nfh zufolge der jchwuexGoetheschule15 Minuten. (Straszenbahnverbindungnur für einen Teil der Strecke-s

·
— t irt e kann der Ortsausichub nicht genügend rei uartiere vermitteln ;-

- s-iver hier nicht mehr imtekgebkachwerden kam-,JJfkkkfklasvphuungund Frühstückjedoch nicht mehr als 3 lotgfür den Tag zahlen. «.
«

DerGefchäfksfähkFUDGYusjchmzzI e n d ri Le, G r e eßsch, H o pp-, melz ers-, sz
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ant: Minderheit u. Staat

Dusflüge in die nähere und weiterev
'

Fahrt nach Danzig ans Dirichau mit dem Dampfe-)
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»Ich fahre nach Graudenz!«
(Aus dem Brief eines Kollegen an einen Kollegen.) ,

"

«

H O

. Also, mein Lieber, ich fahre doch nach Graudenz! Ich
habe mir es überlegt: Für das wenige Geld, das man heut-
zutage noch übrig hat, ist die Fahrt zur Lehrertagung bei
weitem das Beste, was man sich dafür leisten kann.
«

Auch diesmal iverspricks das traditionelle »Bei-

programm« allerhand Gutes. Die Graudfenzer Goethe-

Schule (am 25. 6. wird sie eingeweiht) soll ia ein wahres
Wunder sein. »Drei Stunden braucht man, um alles
Sehenswerte zu -sehen«,- schreibt mir eine Graudenzerin
Ein architektonisches Kunstwerk ist »gefWreUe ,Mu·s1k:'»hat
mal einer gesagt, die Goethe-Schule IVIIauch e111e»mOtem

esetzte vollendete Harmonie von ,,å)1aumlind Padagogik«
ein. So etwas muß unsereins doch mal gesehen haben!

Die wundervolle Aula hat 400 Sitzplätze und eine»von«
Künstlerhand geschaffene Stilbühne. Rechts von der- Buhne
befindet sich ein großes Relief, das den alten Goethe dar-
stellt. Diese Goethe-Bühne soll auf der Lehrertagung wur-

dig eingeweiht werden durch eine ,,Faust«-Auffuhrung der

,,Deutschen Bühne Bromber·g«. Goethe-ZahnGoethe-Schule,
Goethe-Bühne, Goethes Spiel vom Dr. aust, Lehrertagung!
Das hat Stil, nicht wahr?

«

So mancher wird der Graudenzer Tagung dankbar sein,

daß sie ihm die erste Gelegenheit gab, die großte deutsche
Bühnendichtung auf der lebendigen Szene zu sehen.

Unseren ,,Lehrer-Film« habe ich schon einmal gesehen,
aber in »mangelhafter Beleuchtung«. (Die Kerzenftarke

,

Die Dampsersahrt von
dürfte im Programm der deutschen Lehrertagung in Graudenz
eine Glanznummer bilden. Frühmorgens fahrt der Dampfer
vom Schulz’schen Hafen ab. Es geht vorbei»an den schroffen,
teils bewaldeten Abhängen von Boeslershohe, dann kommt
man am Dampfschöpfwerk Culmisch Roßgarten vorüber,
hohe, im Laufe von Jahrhunderten von Menschenhand auf-
geschüttete Dämme,begleiten den oftmals sehr wilden Strom

auf beiden Seiten und beschützen die fruchtbaren Niederungen.
Überall zeigen die mit großem Kostenaufwande vom Staate

in jahrzehnte langer Arbeit hergestellten Buhnezibauten den

Wassermassen den gewünschten Weg. «Auf steiler Berges-

kuppe liegt- an der Stelle,"wo ehemals die Pommerellenburg
Sartowitz stand, die in dunkler Dezembernacht (1«242)von

4 Ordensrittern und 24 Reisigen erobert wurde,v die freund-
Uche»Barbarenkapelle.Der Strom tritt bald an die schroffen
Abhange desuralis -baltischen Höhenzuges dicht heran. ·Die
ROMaUtIk der« Teu elskanzel erinnert lebhaft an Gebirgs-
fvrmativnen anderer Gegenden. Bald erblickt das A»uge
Schweb- dle ehemalige Wasserfeste der Pommerellenherzoge,
das VVV etwa 50 Jahren vor der Gewalt der Wasserfluten auf
das andere Ufex des Schwarzivassers flüchten mußte. Nur
der alte Burgfned und einige Mauerreste zeigen die Stelle
der späteren Ordensburg an, in welcher auch Heinrich Reuß
v.·Plauen, der Erretter des Ordensftaates nach der Schlacht
bei Tannenberg seines Amtes wartete. Schon sieht man die
Kirchtürme des alten»Weichsel-Kölns, der ältesten Stadt des
culmer Landes· und des Ordensstaates, welche dazu aus-
ersehen War, dle erste Hochschule Nordost-Europas aufzu-

.. Hochmeister Konrad
in dem-Lande, das erst

Inachdem Muster der Universität Bologna eine neue Stätte
I .

nehmen.
«

ollner v. Rotenstein beschloß,hier

s -

.

I

em Heidentum abgerungen war

unseres Saales genügte nicht.) Jn Graudenz wird der
Film in vollster Helle erstrahlen. Wie ich höre, sind dem
1. Teil (B·romberger«Tagung 1930) jetzt noch etwa 400
Meter mit sehr interessanten Szenen hinzugefügt
worden. Der 2. Teil bringt, wie Dir bekannt sein wird,
unsere Tagung in Gali ien.- Auch in Graudenz wird der

eifrige Kamera-Mann OsminskizHelferJagd auf uns machen.
Diesmal werde ich mich auch von ihm »findc.n« lassen, ich
mochte michswenn auch »namenlos«) in einem richtigen
Filni, der wirklich »aufgeführt« wird, »verewigt« wissen-.

.

Auf die»Wcichselfahrt,die Wanderung in die Kaschubei
(eine der schonstenLandschaften Polens !) und den Bummel

durch Danzigs Gassen freue ich mich in mehr als einer

Beziehung
»Ubrigens, auch Graudenz ist ein allerliebstes

Stadtchen,-und die Deutschen sind dort sehr gastfreundlich.
Auf die »neuen· Vortragenden« (Dr·. Pant, Dr.

Lattermanm bin ich gespannt. Habe viel von ihnen gehört;
- Fein, daß Dk. Schoenbeck die Fuhrung durch das »neue
Haus« (Goetheschule) emstimmen wird.

.

sAmBegrüßungsabend
rezitiert Willi Damaschke Busch-«

ver e.
«

Alles in allem: ich wüßte nicht, wie ich die Sommer-
ferien besser beginnen-konnte Ich fahre bestimmt nach
Graudenz. Folge meinem Rat: Komme auch!

Auf Wiedersehen !

Graudenz nach Culm·
der Wissenschaft zu gründ.en. Papst-Urban VI. erließ am

9. Februar 1387 eine Bulle mit der Bestätigung des Grün-

dungsplanes Leider kam derselbe nicht zur Ausführung, da

die Bvevolkerung in Stadt und Land dem Gedanken wenig
Verstandnis entgegenbrachte und der Hochmeister bereits 1390

verstgrk — Eine steile Bergstraße führt durch das Wassertor
m dle z— T. noch-von den alten Wehrmauern umgebene
Jnnenstadt. Von der um dieselbe führenden Promenade,
die teils in freundliche Anlagen umgestaltet wurde,»hat»de«r

Besucher herrliche Ausblickein die fruchtbaren Niedermkch
bis nach Schwer-»Sartowitz und Graudeiiz Unter sach-
kundiger Fuhrung sollen ,die,zah·lreichenhistorischenBauwerke
und sonstigen Sehenswurdigkettesk beslchtigt werden. Aus
dem Rückwege wird dann noch »ein,Abstecher nach Schwetz«
gemacht wterdtem

das als hauptsachlichneue Stadtgründung
-

nswer i . .

sehe
Da in den folgenden Tagen noch weitere Ausfluge ge-

plant sind- so M dIe Nlederung wo das alte charakteristische
Niederungsbauwohnhpusgezeigt werden wird, nach Schloß

Roggenhausen-Wo Im Ordensstaat eine feste Wehrburg,
deren TurUI noch Wohlerhaltenist, die Zufuhrstraße von Osten
her kontr·olllerte»,eine Dampferfahrt nach Dirschau und Danks-ig-
nnd eine mehrtagige Wanderung durch die kajsupischeSchweiz-

so dürfte
der Besuchauch besonders für denienlgen, der Land

und Leute kennen lernen und seine historischen Kenntnisse
bereichern WILLsehr anregend sein» Sollte sehr.Utkgunstlge
Witterung emige Ausfliige unmöglich riechen- so«1stsur Ersatz
gesorgt. fesichtigung des modern eingerichteteii Stadt-

Museums, eines Industrie-Unternehmens uswz wurden er-

folgen. UNteV»Berücksichtigungder helftlgen Wlktschaftxlchen
Lage wird danr ges-IV t werden, daß die Kosten auch fur die

schwindsilchtigstenTaschenerträglich sein werden. Gs.

.,.,· .« «
,.. ·. ... .i
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DerLehrer im Zuge der menschlichenArbeitz
Von Georg Wolff, Berlin.

Es
'

t eine rei volle Überlegung, sich einmal den Lehrer
Und Erziseler im zugeder menschlichen Arbeit vorzustellen
Durch die sahrtauende wandert dieses Heer ; uber alle Lander
der.Erde geht die e— Karawane der Arbeit. Der Wille um

Leben ist der ewige Treiber. Wenn die Menschen essen wo len,
so mahnt er sie, den Boden zu bestellen und den Pflug zu

stehen«
Wenn sie wohnen wollen- so zwingt er sie, sich Wind-

chirm, Höhle,Hütten, Hauser anzulegen. Wenn sie Kleidung
haben wol en« so»jagt er die Manner auf die Jagd, die Weiber
an den Spinnrocken und den Webstuhl. Wenn sie zusammen
kommen wollen«so reizt er sie zur Anlage von Wegen und
Straszen,·Ubergangenund Brücken. Versaqen sie die Arbeit-
sv dreht ihnen Tod und Untergang. So wandert der Zug
von einem Jahrhundert ins andere. Die Arbeit, die einmgl
Strafe und Fluch sein sollte, wandelt die Menschheit Um M
Segen-»Wohltat,Be riedigung: der Bauer schaut das Feld
und grußt dle Wogen e Ernte. Den Jäger ruft Hörnerklang
auf die Jagd. Der Schiffer besteigt den schwankenden Nachen
und rudert auss Meer; und geht der Alte unter, dann sieht
er Vtztvnauwie es Gorch Fock meisterlich dargestellt hat-
Peu LJungen am Steuer des neuen Fahrzeuges: Schiffahrt
Istgrotzer als der einzelne Schiffer. Und durch WagemUt-

FåmsifåsfäeudåbertbeittsstcilzdkommtTritt in die
Kolomäw» -er« e .rön;»'e»., 's ,ar,’r»e üer

die Erde. GlücklichsFiesMenscherkWsinesssweiltein-

äzsspanntsind in· den ewigen Rhytmus von Sommer und
inter, Tag und Nacht, Same und Ernte, Arbeit und Ruhe,

Spannung und Entspannung (nicht Abspannung)x Reicher
Segen liegt auch auf der handwerklichen Arbeit der mittel-
alterlichen Stadte: die Seele hat noch ihren Sonntag.

Der Dämon im Menschen treibt die Scharen weg von
der Erde. Er läßt sie eintreten in den brutalen Kampf uni

den Arbeitsplatz, uni das Mehr an Lohn nnd Gewinn. Die
Riesenstädte wachsen aus dem Boden; die Bauernjungen
gehen in die Steinwüsten und in die Bergwerke. Die Menschen
verlieren den Boden unter den Füßen; sie lösen sich aus dem

Zusammenhangvon Kosmos, Natur, Rhytmus. Die Maschine
Vinrdemgesetzt— ein Jubel zuerst! sie erleichtert die Arbeit;
ein Aufschrei dann: sie raubt uns die Arbeit und macht uns
« avenp Schuld der Technik? der Maschine? Hat nicht
-YFU«HDZK—Æe-s-doeltertra rei ema t nicht die

IF Wisse-linken, Ziestseugpnsegzuchvåzrteilecäsnicht die

geleitete Jst-—esegmåkäthssaxäkekten RIEMANN
geworfen Und Mit Weide an" åhsniiaOKgssFiTYJFUMFY

exists-new
sm

uge herwandern müssen,

getäielenkedzrst
es

niäåhtdvielmehr der M
mi en» e er no as man el d
Geld hamstern oder ins

g n e V gågelan Tausch-
rauen, ?

Ausland wandern läßt, dFFslsghx
« «

·

.
·

-mchtet? Ein ergreifendes Bild des
emsmu ver«

, ArbeliltgurchdieJahrtausende! Zuges menschlicher
- n wir: Die Lehrer? Meilenweit elen

« «

«
"

Mepschender verschiedensten Berufe :s.)Jäg::l.r·lekg
immer« Unp SchlsseU Schlosser Und Weber-«s«e«s—-«
kenij rbeitsregimenter entstehen durch- Arbeits-Wo bl «

hat es kein eigesictkilkndie

undcksks
ErzieherP Jahrtausende hindurch

Lehrerregiment im Heere gegeben.
UVsunktionder Menschheit. Erzvgen.«

fsp

cheU hungern und
«

Wie Abgediente und Aus-'

- -
-

·

» ’liewar
wurde durcl die Gesamtheit der Erwachsene-n Die FMIU ,

«Produktionsgemeinschaftund dadurch-·wichtigste ErzlehlkkFeHIZ
stätte. Endlich sehen wir im Zuge die Scharen der mi

des-
alterlichen Erzieher, die geistlichen Herren, die Lehrerds,Klerus, die schließlich auch Laienjugend aufnehmen Un» Te

durch ihre Arbeit der Gottesgemeinde eingliedern. l»,«)«hreVertreter besetzen die Hochschulen, spater auch die )Ohe,re
Schule. Auf diesen Bildungsstätten setzt eine Bewegung dein,die den weltlichen Lehrerstandschaffn Professoren-·dze

em

eigenen Gewissen verpflichtet sind und der Wahrheit retten-

nicht einem fremden Auftrag und nicht«einein Spong
Hier marschiert die Vorhut der neuen Erziehung. libertas

hiloso handi. .p
Eise seltsame Schar von Volksschullehrernmarschiert

an unserm Auge vorüber; die ausgedienten Soldaten, die

Veteranen, die braven Meister in den Zeiten der preußischen
Könige im 18. Jahrhundert. Eine ne»ueFrage kommt erauf
warum baut man eigentlich Schulen fur die Kinder des olkes .

Sie sei ein andermal in den Mittelpunkt einer Betrachtung
gerückt. Die seltsame Schar hat noch nichts zu tun mit dem

deutschen Lehrer der Volksschule. » .

Ein Einzelner zieht vorbeiz Kinder um ihn herum,
Jünglinge an seiner Seite, Eleven inseinem Gefolge; P est-a-
lozzi marschiert im Zuge der Arbeit. und ihm reiheu sich
die ersten Scharen wirklicher Volksschullehrer au.
Sie arbeiten in ihren kleinen Winkelschuleii,jeder fur sich,
unter fester Aufsicht und hartem Druck, bei.schmalem Lohn
und schwerster Arbeit. Aber endlich schaut der eine auf den
Nachbarn; der Berufsgenosse kommt zu seinem Kollegen.
Sie helfen sich in schweren Fällen der Not, der Krankheit;
sie sprechen miteinander von der Unterrichtsweise, den
Schwierigkeiten, den Kindern. Sie singen und plaudern und
feiern zusammen. Und in den Kö sen und Seelen dieser
gedrücktenkleinen Menschennieldeir ich politische Gedanken:
das hohe Lied der Einheit und Freiheit, das durch das 19. Jahr-
hundert klingt, findet Widerhall in ihrem Herzen. Für
die Einheit der Schule und der Erziehung, fur die Freiheit
des Lehrers nnd seiner Arbeit! Erziehungsarbeit setzt das
Bekenntnis zum mündigen Menschen voraus, versteht Bil-
dung als Reifung von innen, ist sich der Verbundenheit
mit dem ganzen Volk und seiner-Kultur bewußt. Kuhne

-Aufrufe wandern in den Märztagen an die breite Lehrer-
schaft hinaus. Erste Standesvereine entstehen. Schulpro-
gramme werden entworfen. Die Führer wandern bis an

xdie Tür der Frankfurter aulskirche. Die Bewegung findet
feste Formen. Die Le)rervereine werden und wachsen.
Sie melden schulpolitische und bald auch gewerkschaftliche For-
derungen an:»»Einheitsschule, Selbständigkeit der Schule,
Staatsschule;hohere Lehrerbildung, angemessene Entlohnung.

er Sinn eines kollektiven Arbeitsvertrages wird den Lehrern
der Gutsherren, der Privatschulbesitzer, der Gemeinden klar.

Der Verband wird fester: Das ganze Deutschland mußes
fein. Mit dem neuen Reich entstehen die Reichsvereine der
Lehrer und Erzieher. ,

i

«

Stichwörter nur. Andeutungen nur« Striche nur.Aber sie genügen, der Phantasie und dem Denken Anreiz
zu geben, das ,Bild auszuzeichnen, die ganze EntwicklngIzu schauen. s

»

·

Vielleicht keine ganz überflüssige Arbeit in einer Zeit
der Einengung, der Erziehungssorgen, des Schulabbaues.
Erzieherschaft ist mehr als der einzelne Erzieh.er!
Lehrerschaft mehr als der einzelne Lehrer!

’

sssz-i·..fogtia;.szInstitutfiir Völkerpädagogikin Mainz
Ein dentsches Knlturwerk.

»

Mit dem Abzug der Franzosen
biet»wurden im Juli vorigen

«

ZäklikuthdidesetzIzihlkzethenF
«

et en ie ita e e er este .

13 Jahre lang fremde VesatzutigANYRFFFFMZJZZwecken,denen sie bis dahin dienten, onnte H nichtWIerdek zugeführt werden. Stadt und Staat standnentvqxderFrage- welch andere, die Allgemeinheit fördernde Zweckeste·m Zukunft erfüllen sollten.
,

Es konnte kein-Zweifelsem,daß man sich aus dem historischen Boden des goldenenManti- an dem- wichtigen Kreuzpunkt alter
«

s aks dem be e ten Ge-

IzgresaUch dieftzKasernen
zum Teil seit Jahr-

Kulturwege-«an'-

Von Staatsrat Block, Darmstadt.
der Stätte reichsten kulturellen Lebens,- der Aufgabe-,veine
Stadt deutscher Kultur zu fein und zu bleiben, bewußt war
Und daß nun-mehr auch das freigewsordene Gelände: zur

Ihzseeder Stadt und des Landes Kulturaufgaben dienen s

Es ipax der Gedanke, den Schulrat Riemann, bis
dahin Leiter der Auslandsabteilung im Zentralinstitut für

sErziehung und Unterricht in Berlin, zuerst entwickelte undder den YBeifallzdermaßgebendenStellen fand, auf diesem.Boden e»m»-It«istitut--fur»Völkerpädag,ogik«erstehen zu lassen,als-Stam- —sur-»verg»leichen·de--Erziehungswisfenschast,als

—

« ! »Es-Äs-
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Sammelstelle für alle Erfahrungen und Versuche, die auf
pädagogischem Gebiete von den Kulturvölkern unserer Erde
gemacht worden sind und gemacht werden.

Es ist klar, daß zur Durchführung dieses Gedankens
lange Jahre gemeinsamer geistiger Arbeit deutscher und
uusländifcher Pädagogen, Wissenschaftler und Wirtschaftler
gehören. Es ist ebenso gewiß, daß gerade in der Zeit tiefster
seelischer und wirtschaftlicher Not damit dem deutschen Volke
eine anz besondere Verantwortung auferlegt wird, denn
von igmmuß in erster Linie die Umsetzung des Gedankens
in die Wirklichkeit geleistet werden. Aber geradesolche Zeiten
waren in unserer vaterländischen Geschichte Zeiten starken
Antriebs zu fchöpferischem Handeln, zu geistigem Wachstum
für uns selbst und die Welt.

Es ist unmöglich, daß hier ein Institut entsteht, das
durch reiche Mittel von Staat und Stadt getragen und er-«

halten wird. Solche Mittel stehen nicht zur Verfügung.
Das Werk muß sich selbst tragen durch das, was es ist, was
es leistet und was- es wird.

Und schon der erste Anfang, der wenige Monate nach
Entfernung von Schutt und Schmutz aus den geräumten
Kasernen bei der feierlichen Eröffnung des Instituts dem
geladenen Kreis sachkundiger Männer im Mai 1931 gezeigt

. werden konnte, gab die Zuversicht des Gelingens. »Diesem
ersten Anfang ist in- rascher Folge ein weiteres sichtbares
Zeichen einer fortschreitenden Entwicklung gefolgt ·0S"chvn
zahlreiche Besucher aus dem »sachkundtgenKretv der

pädagogischen Fachleute haben ihrer Bewunderung Aus-
druck verliehen, über das, was an wertvollem Aufbau in

wenig Monaten aus dem Nichts geschaffen»ivurssde.»Im
August 1931 waren viele Teilnehmer des funften deutschen
Aus-landlehrertags von Darmstadt aus drei Tage lang auf
der Zitadelle in Mainz. Ihnen folgten 20 Engländer, es
kamen Franzosen, Amerikaner, Bulgaren, es kam-en Ungarn
und andere.

Ich darf, um zu-zeigen, was das Institut will, hier
Worte anführen, die bei der Eröffnungsfeier im Mai ge-
sprochen wurden: "Dser Herr Staatspräsident sagte u. a.:

»Diese Stätte soll dem geistigen Kontakt der Völker dienen,
soll dem Gedanken der Verbundenheit aller Menschen Wege
ebnen, in dem sie dem ivichtigsten Problem aller Nationen:
der Erziehung der Jugend- Impulse und Anregung ver-
mittelt. Dieser historische Ort soll der Welt auch Zeugnis
geben von deutscher Arbeit und deutschem sittlichen Wollen
in einer Zeit tiefster Not. Möge es eine Stätte friedlicher
Zusammenarbeit und gegenseitigen Verftehens der Kultur-
völker wersden!« Und Herr Oberbürgermeister Ehrhaxdt
sagte u. a.: »Da-s Institut sitt Völkerpadagogrk will eine
Zentrale schaffen, an der deutsche und auslanduche
Pädagogen in friedlichem Gedankenaustaufch zufammen-
arbeiten . . . .« ,-Hinter dem Werk steckt ein«großer Wille,
der es auch vollenden wird, der Glaube an die Zukunft, an

die Jugend, «der das Institut dienen soll. Im weiteren
Sinn wird esdaher derErziehung der zukünftigen
Geschlechter dienen, damit ein Menschheits-
problem berühren in des Wortes wahrhaftester Be-
deutung. Dienen wird das Institut auch der Verstandigung
der Völker, die sich auf der.Zitad«ellezu praktischer
Kulturarbeit zufammenfinden.' .

Zwei große Aufgaben sind es also, die das. Völker-
pädagogiische Institut erfüllen will.» Es will »durchDauer-

’

ausstellungen, die-nach Bedarf erganzt oder erneuert«wer-
den, ein lebendiges Bild von der Arbeit fin den Schulen
aller Art und von den Problemen- die Ieweils die
pädagogis e Welt bewegen, bieten;. diese Ausstellung ist
ergänzt sd rch -eine solche von Lehrmitteln aller Art, die
unsere heutige Schularbeit zweckmäßig unterstützen und

fördern. Daneben aber will es den deutschen und aus-
ländischen Pädagvgen aus dem Gebiet der Zitadelle- in
herrlicher Lage, inmitten-— einer schiulifchen Provinz (Wies-
baden, Frankfurt, Darmstadt, Mannshei.m, Ludwigs-
hafen usw.), die Möglichkeit zu ruhigem, durch keinen Lärm
gestörtem Arbeiten-zum Forschen und Studieren, zur Ein-
sichtnahme in den Unterrichtsbetrieb der deutschen Schulen-
vom Kindergarten über die Volksschule, Berufsschule, bis

zur höheren Schule aller Typen und auch zum Studium
aller Arten von Sonderschulen geben. Zugleich aber will
es zum Gedankenaüstauschder Schulmänner aller Herren·
Länder untereinander und mit den-deutschen Berufsgenossen
anregen, unter Benutzung aller Einrichtungen des Instituts
und unter Beachtung der im Schulbetrieb gewonnenen Ein-
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drücke. Diesen beiden großen Aufaaben dienen die vielen
Kasernen und Nebenbauten, die zum Teil schon muster-
gultig eingerichtet sind, zum Teil im Laufe der nächsten
Jahre weiter ausgebaut- ausgestattet und der Vollendung
zugeführt werden sollen. Eine gewaltige Anzahl von
Räumen steht zur Berfugung.

Ein Lehrmittelhaus vereinigt schon jetzt in
48 Sälen alle neuen Lehrmittel, die für den modernen
Unterricht geschaffen sind. Es enthalt die Bücherei und
einen großen Vortragssaal. Karten und Bilder, Wand-
fchm.uck, Apparate für den chemischen, physikalischen, biologi-
schen Unterricht, Modelle aller Art reihen sich in bunter
Fülle aneinander. Ieder Besuch-er kommt zu seinem Recht.
Nichts fehlt, was irgendwie im Schulbetrieb von Fröbel
und Montefsori angefangen bis zur Oberprima der Voll-

anstalt irgendwie in Deutschland mustergültig an Lehr-
und Anschauungsmitteln geboten wird. Nirgends ist wie

hier die Möglichkeit gegeben- sich in kurzer Zeit einen
Usberblick über die besten und preiswertesten Lehrmittel zu
ver-schaffen, Vergleiche anzustellen und alle Einzelheiten
durch eine besondere-Art des Aufbaues in aller Ruhe und
ohne Beeinflussung durch den Verleger eingehend zu prüfen
und zu erproben. Diese Möglichkeit zu gründlicher Ver-
tiefung ist leitender Gedanke für die Ausgestaltung aller
Einrichtungen des Instituts.

Das Lehrmittelhaus wird ergänzt durch einen-großen
Kino-Saal, über 100 Besucher fassend und mit

ll Apparzaturen für Schul-Kinos ausgestattet, so daß hier
die Vorsuhrungsapparate vom, billigsten bis zum teuerften
gepruft»1verdenkonnen. Zum Vergleich sind die ver-

schiedensten Arten des Gestühls, der Bankreihen und tech-
nischer Einrichtungen im Saal vereinigt. Damit ist
verbunden das Archiv für Schulfilme, mehr als »M-
ergänzt durch Stadtfilme,- Industriefilme, pädagogifche
Filme, V.D.A.-Filme, kurz eine Sammelstelle des für
Schularbeit wertvollsten Filmmaterials J .·. ,

s

Eine weitere Ergänzung ist dass Schnlmobel-

haus; hier ist der Anfang gemacht-zur Ausstellung der

neuesten Banksysteme Sch-tilerttsche-Stuhle, Tafeln-. und
allen «Mobiliars, das für die Ausstnttung von neuzeitlichen
Schulen in Frage kommt«

«

FAUST stth zur Verfügung eine

Halle, in der »die Modelle fnr Pchulhausbauten
Aufnahme finden sollen. Es soll fich«Modell ans Modell

rejhen von Sichulhausbautender«verschiedensten Systeme in
Stadt und Land. Bauplane, Kostenberechnungen, Gutachten
der Architekten, aber auch Gutachten des Lehrerkollegiumss
uber Vorzüge und Nachteile wird jedem der zahlreichen
Modelle beigegeben sein. Nun folgen die Bauten, die. Ein-
blick- geben in die Schularbeit. Der wichtigste
Teil des Instituts ist der große »Bau, der die Deutsche
pädaigogische Schau in sich aufnimmt. 42 große Sale
und einige kleinere stehen hier zur Verfügung. In diesen
Räumen soll das Leben aus Kindergärten,»Gsrundfchsulem
Dorf- und Stadtfchulen, aus« Berufs- und hoheren Schulen
eingesungen und zur Darstellung gebracht werden.« Schon
über 30 Säle find in der kurzen Zeit seit Ostern von ein-

zelnen Lehrern, von ganzen Lehrkörpern oder von

städtifchen Schulverwaltungen eingerichtet worden«
Ich kann aus der Fülle-· des, jetzt schon- Gebotesnen hier

nur einiges erwähnen, was zugleich undeuten soll, wie

dieser Leitgedanke verwirklicht zn Werden Verfucht wird.
Es zeigt z. By der Altonaer Berufs-schulsaal,wie Klammer-
oder Schreinerlehrlinge von der ersten Stunde bis zur
letzten Schritt für Schritt in die Materialienkunde in das

Zeichnen und Entxperfew Und m die Ausfertigung der
Gegenstände eingesnhrt werden. Der Kölner Handarbeit-s-

saai zeigt klar Und Ubersxchtlcchin 35 Grasschtitnken wie das
Kind Vom -dritte.n SchUIIahr an, vom ersten Nadelstich bis

zum letzten. bel dsr Schulentlasfung geführt wird-. Und

dazu beglelten ans den Wänden »die methodischenBe-

merkungen detk Lehrgan"g,verständlichauch fur Jeden·Be-

suchen Lehrretch und fesselnd für Laien und· Schulmanner

ist der Saal der einklafsiaen Volksfchule im Odenwald.

Mit Staunen stellt man fest, was hier ein gvttbegnadeter
S.ch.ulmeister,eine Pestalozzinatur, in einer Dorfschnle mit

Kindern von Kleinbauern und Hob-arbeitern auf dem Weg
über einen verständig erteilten «Ar-beitsunterricht»erreicht
und wie er diese Dorfkinder mit der Welt geistig und

köpexlich in Verbindung bringt. Nicht minder anregend
und belehrend ist der Saal der Frguenvberschule von

Kreuznach- die uns einen Einblick ermoglicht in die neuen

Wege der höheren Mädchenschule,die bewußt die lebens-
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, ein voll-ständiger L

M.
—

notw Gebiete der späteren Hausfrau und Mutter
ewuexxdiäfjtsreh nenne in diesem Zusammenhang den

as der Fraueuoberschule von Eleonore Lemp und den

Saal der Mütterschule, dieser neuesten Form iiadagdgischer
und zugleich hygienischer Belehrung der schon langst Der
Schule entwachsenen Frau. Ich nenne den Saal- der uns
Die Ziele und den Lehrgnng des LandFrzselegshcsmes
zeigt tot-. Andreaer Geheeb)- ich nenne die Sake- die Uns
den Werkunterricht in seinen verschiedenen Ausgestaltungen
vorsühren. Nochmancher Saal Ware zU nennen- der schon
fertiggestellt ist. Andere sind im Aufbau, »so wollen die
Lübeckeydie in ihrer Oberrealschule zum Dom bereits vor

Jahren»denLehrplan»,,nachKern und Kurs« schufen, die
Ergebnisseihres llangjahrigen Suchens nach Mainz bringen
und einen Lubecker-Saal aufbauen. Es sollen sSäle her-
gerichtet werden, die den Rechenunterricht, andere- die den
Naturkundeunterricht von der untersten bis zur obersten
Klasse der Volksschulein lebendigen Zeugnissen, in Schüler-
arbeite·n,vorsuhren. Zur Zeit wird ein Mathematik-Saal
hergerichtet, der in origineller Weise den mathematischen
Weg des 0Schülersvon Serta bis zur Oberprima darlegen
soll. Das-Zgleichewird versucht für den PhysikunterrichkAll diese Beispiele zeigen, was bereits geschaffen Ist-
tvas noch gestaltet werden goin und in welchem Geist dasWerk feiner Vollendung zugeführt werden soll« DIe
Wanderung durch die deutsche pädagogsische Schau zeigt schen
setzt- daß iunser Schulwesen nicht stilksiebtrIdaß.-regesLebenin allen seinen Gliedern zu spüren st, daß gesunder Fort-schritt der deutschen Pädagsogik ihre Rangstellusng unter den
Kulturvölkern auch in Zukunft sich-ert.
der Wanderung durch die sFülle des Gebotenen nicht ver-
gessen wenden, daß es für viele Fächer der höheren
Schule, insbesondere für die oberen Klassen, viel schwerer
ist, Greifbares anzustellem Das Wesen der höheren Schule
ist der Ge i st, in dem in ihr gearbeitet wird, das Bestreben,
die Grundlage wissenschaftlicher Erkenntnis im Schüler zu
wecken. Es ist reizvoll zu sehen, wie die Leitung des
Instituts versucht, dieser Schwierigkeiten Herr zu werden
und auch sttr die abstrakten Fächer- etwa für den deutschen
Unterricht,in Verbindung mit ganz besonders bewährten
Fachgenossen aus dem Kreis der Germanisten einen Saal
verstehenzu lassen, der aus dem greifbar Gebotenen zugleich
gestgreifterkennen läßt, der dieses Material benutzt oder

s--M«sZDnWschulischer Arbeit dem Beschauer hinstellt.
-
« SCHan der deutschen- Schau kann die Arbeitdes ndlkerpadagogischen Instituts nicht ers-h« -tsein. Ein weiterer mächtiger Bau von 100 Metern Läsisgfesteht aus dem Boden der Zitadelle. Er umfaßt die wenigenVerwaltung-Brannte,er soll aber die Juteruatjonakepädagogssche Schau ausnehmen.

Es ist begreiflich,daß dieser Teil

iSnchdelrZukuitilxtsich entigickglnkann,
—

unerwa ngen«un ie dort päda o
'

«

Kreise volle Kenntnis von Zweck und Ziel Zegsiflctzenfliihiirlsndechgesehen haben, was bereits geleistet worden ist. Aber akch
sägetsngstesåhoFlVerhelßutzgsdålleAnfänge gemacht CIDies

»
»

a e zeigen ie rbeit des Jugendrotk "

namentlich beim internationalen ' sreuzcs«
die Faden dar- die sich aber LaudBmfIFechspLUnd sie-—legen
M Schu nd

er un Meere, von Schule
Saal ist »der Stadt Herzlzu Herz knüpfen. Der weitere
zeka die Wmær Schnärltrlxtkotuugnon· Wien gewidmet. Hier
arbeitet und wie sie L

rm- me sie in jhms Volksschulen
Freude m die Schumass

eben, Kraft, Geschicklichkeitund

ehrgaänzu tragen sich bemüht. Es ist
gebaut- der uns erkennengPdermer Gmnjdschuljahreauf-
den ersten 4 Schuljahren Ißtkwie dke Wsesner Kinder in

-

« n- ,,deu einzelnen Disziplinen

im wesentlichen erst
wenn die ausländischen
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Es darf aber bei·

«

. Seite 213
—-

»
-

- Nach-bar-unterwiesen und gefordert werden. Die beiden
säle sind den Unterrichtsministerien iu Budapest gxgPrag zur Verfügung gestellt, mit denen die Verhun

Fina-einer Dauerausstellung schon fortgeschritten sind.-
dentand, «Est1an.d, Lettlaun Schweden und Holland Inst nwohl folgen, und- es steht zu hoffen, daß die Verband Dissen-die zur Zeit mit amerikanischen Kreisen an »Ortund e e

geführt werden, auch bald amerikanische Sale mit Dauer-,
ausstellung bringen.

«

Mit all diesen Einrichtungen, den v llendeten undl
den

noch im Wachsen begriffenen, sind die Yruckeiigesch agen

zu der zweiten großen Aufgabe des Pvolkerpadagogischsen
Instituts zur Zusammenführungder Padagogen Verder-
schiedensten Länder zu einträchtiger Arbeit. Zu diesem
Zweck sind zwei Gästehäuser »mit«zusammen 60

Zimmern freundlich, wohnlisch und in idhllischerRuhe ein-

gerichtet, in denen Inländer und Auslander in beliebig
langem Aufenthalt Unterkunft und Verpflegung zu außerst
billigen Preisen, betreut von einem erfahrenen ehemaligen
Hotelbesitzer, erhalten können; auf Wunsch stehen« auch
Zimmer für Ehepaare zur Verfügung Alles ist wie ge-

schaffen, um in beschaulicher Ruhe die Schatze des Lehr-
mittelhauses und der päsdagogisschenAnsstellungen»zu

studieren, ihre Verivendbarkeit tm Unterricht zu prufen,
Vergleiche anzustellen nnd in Mainz und Umgebung Ein-

blick zu nehmen in den deutschen Schulbetrieb der Gegen-
wart. und daran schließt sich san »der Gedankenaustausch
mit Fachgenossen aus allen Kulturlandern. Schon bislang
haben die Gästehäuser gar manchen Schulmann des Jn- und
Auslandes zu längerem und kürzerem Besuch beherbergt.
Aue waren durchdrungen von der Bedeutung des neuen
Instituts als eines Kulturwerkz Und so dürfen wir eis
hoffen, daß es mit seinem weiteren Ausbau und seiner
Vollendung immer größere Anziehungskraft ausüben wird;
daß Kongresfe und Schulungstagungen hier abgehalten wer-

den, daß Freizeiten hierher verlegt werden, daß ausländifche
Sommerschulen und nationale Schulen die Räume und
Einrichtungen benutzen. Nach allen Richtungen sind in
dieser Hinsicht die Verhandlungen schon im Gange. Die
beiden Gästehäufer und-eine gleichfalls bereits eingerichtete
Studentenherberge und eine Jugendherberge
erwarten immer neue und immer größere Scharens von

Besu·chern.

Jeder Staatsbürger, jeder Vater, jede Mutter muß die
lebendigste Anteilnahme an dieser Schöpfung nehmen. Es
kommt ihnen viel lebhafter als sonst zum Bewußtsein, daß
die Schule Kulturarbeit leistet, daß der Schulmann der Be-
treuer und Verwalter des Kulturgütes ist, daß er ,,Kultur-
beamter« ist. Sie sehen und erkennen, daß in aller Welt
die Erziehung und Heranbildung der Jugend eine Kultur-

«

ausgabe ist, »die,wenn richtig erfüllt, den Menschen auf dem
«

Weg über· sein Volkstum zur Menschheit führt. Sie ahnen
eine Mission des ,,.K:ulturbeamsten« und sie ahnen, daß die
historische Stätte auf der Zitadelle ein Wahrzeichen dieser
Kulturmission sein will.

In vollem Umfang aber kann sie diese hohe Aufgabe
nur erfüllen, wenn sie weit über die engere Nachbarschaft
hinaus möglichst viel Menschen erfaßt. Jeder Deutsche,der .

vondem völkerpädagogischen Institut hört, jeder Auslander,
den der Weg in unser Vaterland führt, sollte es für feine
Pflicht halten, »diese-s der Jugend und der Zukunft und
einem besseren Verständnis der Völker untereinander ge-
widmete« Kulturwerk kennenzulernen und zu fördern de).

"· sie) sJeder einzelne Fachmann dies anlandes und des Au.slandes,sei er Deutscher oder anderer Nationalität, sist jederzeit herzlichauch für längere Zeit willkommen -

Instrumente in der Schule.
Jii unseren Schulen ist das Sin en «

. .
·

Art musikalischerBetätigung. Der Fiesasfgtlzgkthdie erst-Fässe-berechtigte Hauptftellung ein. Seit einiger Zeit nZeugennunForderungen laut, neben der vokalen au die sinstskmsentaleMusik in der Schule zu pflegen.»Solche Forderun en sindnichts Neues. Versolgen wir die MusikgeschichteEvasdasInstwinentale anbetrifft, bis zu den alten Völkern«besondersden Griechen,so sehen wir, daß bei ihnen neben der «Gymnastikdie ein »korperlichgesundes Geschlecht heranbilden sollte, die
Musik eine bedeutende Rolle im Volks- und auch im Staats-

Von Georg Schwebet-, Bromberg.
leben spielte. Von ihr erhoffte man eine sittliche Beein-
flussung der Menschen. Plato sagt: Beruht nicht das. Wich-
tigsteder»Erziehung auf der Musik, weil Rhythmus und Melo-
·dievorzüglich »indas Innere der Seele eindringen und sich
ihr aus das Krastigste einpragen? Sie führen Wohlanftändig-
keit mit »sichund machen auch wohlanständig. — Auf Grund
dieser Einsicht mußte jeder heranwachsende Bürger in der
Schule- singen »und beide Volksiustrumente (Kithara, ein
Saiteninstrument und Aulos, eine Art Oboe) spielen lernen-
Die Musik war den Griechen eine Volkssache.
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Seitherfhat die Musik und besonders die Instrumental-
musik nie wieder dazu werden können.

Die Altvorderen der Germanen und Slawen liebten

zwar Gesang und Musik vor manchem anderen. Ihr Gesang
war aber, alten Berichten zufolge, rauh und unbeholfen. Die
Ausübung der Musik in beiderlei Gestalt lag deshalb in den

kundigen Händen der Sänger, die oft anderen Stammes
waren. Als Instrumente gebrauchten sie Harfe und Fiedel.
Zur Zeit der ersten machtvollen christlichen Könige garmani-
schen und slawischen Stammes (Karl d. Gr.-Bolestaw I.),
wurden Singeschiilen eingerichtet (Karl d. Gr. in Metz), in
denen meist italienische Meister unterrichteten und die Sanges-
kultur zum Besten der Kirche hinaufzuentwickeln versuchten.
Von Jnstrumentalmusik hören wir nichts. Die Schulen der

emporblühenden Städte des Mittelalters pflegten gleichfalls
allein den Kirchengesang.

s Aüch die Blütezeit der Schulmusikpflege in der Zeit des

Humanismus brachte nur für die Singekunst einen gewaltigen
Aufschwung. Jeder Lehrer, der Anspruch auf Anstellung
machte, mußte singen können uiid Gesangunterricht zu er-

teilen imstande sein. «Einen Schulmeister, der nicht singen
kann, seh’ ich nicht an.« (Luther.«)

Der Rationalismus brachte einige beachtenswerte Schulen
für das- Justrumentalspiel. Trotz der jetzt vorhandenen Lehr-
bücher führten erst die Philanthropen das Instrumental-
spiel in ihren Schulen ein. Leider sanddie Bewegung nicht
die notwendige Ausbreitung ins Volk hinein.

Die Folgezeit brachte manches Neue auf dem Gebiet der

Gesangmethoden. Zu durchgreifender, allgemeiner Reform
führte jedoch keine von ihnen. Als»nach Herbart der In-
tellektualismus zur Grundlage der Padagogik geworden war-,
blieb für eine Kunsterziehung iGesanng »Musik)WeUig Zelt
Die ,,Wissensfächer« nahmen sie sur sich in Anspruch. Der

Gesangunterricht galt als »technisches« oder »Nebenf·ach«und
fristete kümmerlich sein Dasein. Das Instrument, die Geige,
lag in der Hand des Lehrers nnd diente allein dem ge-

dächtnismäßigen Einüben der Lieder. Eine Pflege vdes
Jnstrumentalspiels gab es nur in Musikschulen, feinigen
Seminaren, privaten Spielvereinigungen und iii einzelnen

Familien als Hausmusik. Hermann Kretzschmar, der Wort-

führer der neueren Musikerziehung, strebte seit 1881 darnach,
dem Gesangunterricht aus seiner gedruckten Lage heraus und

zur Anerkennung und Gleichberechtigung mitvden wissen-
schaftlichen Fächern zu verhelfen. In diesem Sinne geht die

Entwicklung auch heute noch voran. Man fordert sogar wieder

ein Jnstrumentalspiel in der Schule und verspricht sich davon
eine Belebung oder gar Gesundnng des heutigen Musik-
lebens.

» .
, » »

Manches ist da anders, als es eigentlich sein sollte. Die

gute, edle Musik hat heute schwer um ihr Fortbestehen zu

kämper.
Eine Oberschi t des Volkes»istwohl wirtschaftlich

noch o gestellt, gute Mu ik hören zu konnen. Aber die All-

gemeinheit des Volkes kann sich gute (= teure) Opern-
vorstellungen und· Konzerte nicht mehr anhoren,
obwohl auch in ihr zum Teil Sehnsucht darnach vorhanden
ist. Andererseits kann man wohl sagen, datz gerade der ver-

bildete musikalische Geschmack der heutigen Menschheit daran

schuld ist, daß die gute Musik ins Hintertreffen gekommen ist. s

ei te Muik, O erette und Singspiel finde-n immer noch

ZulfhreuKxfseehikus-und Gartenbetriebmusik zieht Massen
an. Schlager aus den neuesten Tonfilmen «undOpereftten
werden ganz selbstverständlichund mit Beifallin den Familien
ge ungen und gespielt. Der Iazz, der eine leider exotisch-ein-
gestellteMusikauffassung bei seinen Liebhabern nnd Aus-

übenden fast voraussetzen läßt, regiert immer noch. Das

Radioz unvernünftig benutzt, trägt zu seinem Teil an der
Uegatkpen Einstellun weiter Volkskreise der guten Musik
gsgenüber bei. »Wie chön, nur einstellen zu brauchen und zu

hvtem zU »gemeßen«:
Königswussterhausem

Raszyn, Buda-

pest- Kopenhagen — Phjlharmoni ches Konzert, Mandolinen-

ch0r- Vachsche ,OVgelMUs1k,Tanzmeisen aus aller» Welt, alles

manchmal in einer Stunde! Da muß ja die Menge der Ein-
drücke das oft einzeln Wertvolle verwischen. Dazu kommt bei
aller Art maschineller Musik die verneinende Beantwortung
der Frage, ob es heute noch notwendig ist,.felbstzu musizieren
Einer, weitab im Funkhaus, spielt ja für die ganze Welt»

»Wenn die wertvolle Musik überhaupt durch die heutige
Lebenskrise hindurchgerettet werden kann, in die sie durch das .

-. schwindende Anteilnehmen weiter Volkskreise hineingeglitten
ist, so Fastallein durch eine durch Jahrzehnte währende, nie
nachlaf ende Aufbauarbeit an der

singend
Und umgekehrt:

Wenn unsere Jugend in diesem eitalter der Technik, der
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Großorganisatiomder Sportrekorde und des vordergrunds
liFhenAmusements nicht seelenlos und flach werden soll, dann
durfte hier ganz besonders die Musik berufen sein, als Helferin
und Führerin einziispriiigen.« (D. Dr. Joachim Moser.)
»Die Zukunft der fMusik entscheidet sich in der

Schule.« (Kretzschmar.) Die junge Generation ist der künftige
Träger und Weiterentwickler der gegenwärtigen Kultur und
folglich auch der Musik gegenüber verpflichtet. Durch aus-

. übende Beschäftigung mit der Musik-soll zunächst die Jugend
sie liebgewinnen, sie als edle »Frau Musika« achten nnd ehren
lernen und dann als Sauerteig im ganzen Volke wirken.

Die Jugend soll also einstehen für die Musik! Wenn wir
uns aber in der Schule mit ihr befassen, so tun wir es nicht allein
der Musik als solcher wegen, sondern an ihr und durch sie
sollen unsere Heranivachsenden reifen und innerlich wertvoll

werden. Die Musik wird also zu einem Element der Er-
ziehung, deren Ziel die Heranbildung junger Menschen ist,
bei dem Verstand und Gemut sich die Waage halten.

In bezug auf die Psychologie des Reifealters, in das ja
auch schon unsere Volksschüler eintreten, ist jede Art ab-
lenkender Betätigung von Wichtigkeit. Bei den reisenden
Knaben und Mädchen macht sich ein Streben nach Beachtung
bemerkbar; sie möchten gern hervortreten und als Erwachsene
tun und ,gelten. Durchs eine Musikbetätigung kann ihren
Wünschen in guter, erziehlicher Weise, entsprochen werden-
Das Mittundürfen .löst dazu»noch. Freude aus, die unserer
Jugend so»not tut. »Andererseits wird jeder einzelne In-
striinientalspieler genotigd sich Schranken aufzuerlegen. Er
lernt verstehen, daß uber seiner, ihm selbst so viel dünkendeu,
Person der alle vereinigende Wille zur Ausübung der Musik
steht, dein auch er sich unterordnen muß zum besten des
Ganzen. Und schließlich:Wenn es aus Gründen der Erziehung
für nötig erachtet wird, zum Wohle unserer Jugend der

Schuiidliteratur den Kampf anzusagen, so ist ein solcher aus

demskelben
Grniide ebenso notwendig gegen die Schund-

niu i .
«

,sIm folgenden sei nun geschildert, wieskwirkszn;-unserem
Instrumentalchor kamen und wie wir arbeiten. .

»

Zunächst muxztegeprüft
werden, obdie Verhaltnisse an

sigen Volksschule die Durchführung. des
Planes ermöglichten. Die Umfmge ergab-, dåijgzvon unseren
Schülern 9 die Geige, 2 die Laute, l die andoline und
10 die Mundharmonika (Miiiidharfe) spielten. Davon

schieden aber die letzteren aus, da·die Stimmung der- Instru-
mente nicht eiiiheitlich war und ihre Güte viel zu wünschen
übrig ließ. Eine Nenanschaffnug oou Instrumenten einheit- -

licher Art kam bei der wirtschaftlichen Notlage der Eltern
nicht in Frage. Aus musikalischen und spielå
technischen Erwägungen heraus waren wir nicht zu traurig
über das Fortbleiben der Mundharfen. Die Mandoline schied
ebenfalls aus, da sie von dem betreffenden Jungen nur nach
dem Gehör gespielt wurde und weil sie einzeln zu keiner be-

sonderen Klangwirkung für unseren Spielkörper zu werden

vermochte. So blieben 9 Geiger und 2 Lautenspielerinnen.
Der Anfang unseres Iiistrumentalchors war bescheiden, aber
es war immerhin ein Anfang gemacht. »Wir beschlossen»jede
Woche am Donnerstag nachmittags zu üben. Die Arbeit ist,
wie von seiten der-Kinder, auch meinerseits freiwillig und
unentgeltlich und lieg:»auße»lxh,aqlbdes ·S«unde» lciiisz ...«».Von
den Mitwirkenden « «d«««-v"eranng daß-Ast Hieb-e ssdetiSchut-
arbeiten, die immer an erster Stelle stehen, ihre ihnen zu-

geteilten Stimmen sorgfaltig voruben. Es sind Opfer an
"

eit und auch an Geld (in Groschenbetrageii)für Noten-

anschaffungen zu bringen. Von Vornherein bestand bei mir

nicht die Absicht, Violin- oder Lautenunterricht zu erteilen,
die Schüler alsp Von Schwierjgkkltzu Schwierigkeit systema-
tisch fortzubildem sondern die im privaten Musikanterricht
erworbenen Fertlgketten sollten für das Zusammenspiel ver-

wertet WerdeNs
«

,

-Das KOUUÆ der einzelnen Spieler wars nicht

gleichwertig Emlge der Jungen hatten allerdings schon
frühzeitig,Im ,It,er von 9 Jahren, mit dem Musikunterricht
begonnen« · EVENIhnen war nach einer Ubungszeit VPU Un-

gefähr zwei Jahren die Technik des Spiele einigermaßenent-

wickelt. FFeRetheitder Tonbildunsgwar iedoch noch recht
us egI U« limmer war e

»

YZTisglJahr MusiksFmdengenommen hatten. Bei fast allen

war das Taktgefühlsehr schwach, die Haltung ungemaßund
der Strich eigenwillig. Es galt nun diese verschiedenweit
fortges rittenen »Künstler« so zu beschäftigen,daß ein jeder

erade oviel Schwierigkeiten zu bewaltigen bekam, als er zu

chaffen imstande war. Wir spielten also zunachsuleichte
Volkslieder in dreistimmigem, harmonischem Satz. Die erste

si ,

s

bei anderen, die erst ,

.;

.
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«
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Stimme be tritten die besten Geiger, fdie schwächstenbekamen
von den beidenanderen diejenige, die möglichstwenig »Ge-

legenheit« zu falschen Griffen (z. B.«bei Erhohungen) gab«
Die Auswahl gerade der leicht zu spielenden Musik brachte
uns das, worauf ich mit aller Absicht zusteuerte: Die Freude
am Musizieren. » . ·

Jn der Folgezeit gingen wir an etwas schwierkgere Auf-
gaben eran, indem wir Stucke von Mozart, Weber Und

Haydn pielten. (Menuett aus »Don Juan« von Mozart, das

Presto aus Haydnss Quartett Op. 33, Nr. 2, den Jägerchpr
aus dem » reischiitzjj von C. M. v.,Weber.) Wir fanden sie m

den von L dam Grunwald bearbeiteten Violinterzetten.
Wie sieht nun eine unserer Übun stunden aus:

« Jeder Jnstrumentalspieler hat eigiixeTage vorher von

mir seine Stimme erhalten und hat zii Hause oder, wenn

sein «Musiklehrerso entgegeiikoiiiinend war, in der privaten
Ytzstkstlmdeetwas,VVrgeübt. Die Stunde beginnt mit dem

Stimmen der Geigen. Dabei unterstützt mich einer der

gungew Auf die gute Stimmung (Übereinstimmung) der

Jnstrumente lege ich großen Wert, da erst dann der Zu-
sammenklanaschdnsein kann. Wir betrachten nun das vor-

liegende Musikstiickauf seine Eigenarten: die Tonart wird be-

sprochen,die Fingerlage bei vorkommenden Veränderungen
(Cs1«k)0«hungeiioder Erniedriguiigen) geklärt. Sodann spIeIeU
Wir die Tonleiter über alle vier Saiten, der Takt wird gezahlt

MrngjeåloplfhdgieStråzchtrräegse
wird festgestellt (Aufst73ch!)««a en· eenj o n »s. — -,eie

"

e

Erarbeitung des anzeii.f LDiÆkimineiFUsgndiiieachgiiikanldker
den ersten Satz (den ersten Teil des Liedes) und sofort wird
das Zusammensgielversucht. Zu lange währendes Einzel-
uben wirkt ermu end und ist nicht dazu- geeignet, die Musizier-
freztdigkeitzu fordern und zu erhalten. Will es nicht recht

· ,,klin.gen·«,so helfe ich der versagenden Stimme, spiele den

schwierigenTakt vor und
unterstützedie Spielenden in jeder

Treue Zur Einhaltuiig des Ta tes ist anfangs lautes Zählen

nichtin entbehren. Später wird nur geklopft, bis endlich nur

dirigiert zu werden braucht. Auf diese Art erarbeiten wir das

ganze Musikstück.
·

Auf die ästhetische Seite des Spiels sind wir noch nicht
elllgegangen Spielen wir jedoch partiturgeinäsz toiirein und

takjilejechdso betrachten wir die Spielbezeichiiung am Anfang
des Stückes (mo(1erat0, allegrelt.0, and-ante) und versuchen

zu spielen. Dazu kommt noch die Beachtung der

si

z- V » HERR-Egge-um zu dem akustischen Wohlklang für
säumen wir-»reine "TGeie3Fee-M"VkszslligesBild zu bieten- Vers

.

—
- n eit, :-

«

-

IW
’

. stalten. Gerade . dies bilde?einesroneittkSchjwierigkeiu« -

Kinder und verlangt besondere Konzentration von VII-Uei kreist
Jede Zusammenkunft sit aber ni t n

’
«

"-

stunde in »des·Wortes besterfBedeutuicihg,sdltkdgiilieakguggfe
»»Stundefrohlichen Musizierens alles dessen, was wir schOU

kennen-. Dasmuß so ser, damit das Musikgut ganz unserEigentum wird und praktisch angewendet werden kann DazUgeben- die« verschiedenen Schulfeiern und Elternabende
-;ancåigfaltigeGelegenheit Bisher haben wir eine Jubi-

·

Xåimdsåiiädhden Weihiiachtsabend, die Goethefeier den
g

We-i
Mai fund den Muttertag ausgestalten helfen

SchulchiztrsehexiaåmiöiårisncheiigsltserZiksammenibirbeitmit«deni
»

. »

v
»

a gn iir eid
’

Und Sanger, erwiesen. Erstere gewinnxnan Stikafthikldleesk
.. KERFE-etere halten besser den Ton. Die Instrumente über-»s-

«"

«

—

-. mIspiele oder · -
-

ok end », auch Variationen au das nach-

gagrausebkägiteksfbellalso gewissermaßen eine Cfinstimmung
Altes-denGesang, indem sie entweder die

« --------------- s-- -------- .- Ist-·-

einzelnen Stimmen nur unterstützen oder abekzum Gesange

einen eigenlebendigen (polyphonen) Satz sple eUsArtbei der
Die Folge der DarbietuikgeåiEägirkealåsjgteärttewGoet e eier mö e zei en, wie ei e

»

.

Ik.)szrüderTeichtgdieHand zum Bunde. ssfimmlger
Ge ang. »

,

Sasyein Knab- ein Röslein stehn»3stnnmiger Gesangi
Es war ein König in Thulå. Isticrkniniger

Gesang MI

3 timmigem olyphonem eigen o .

·
· ,

Asierreitet so pät. IsktimlmitgerGesang mit 3stimmiger
larmoni er Geigen eg ei ung.

, »
·

. Derdu txbhndem
HimnäflbistGIstinähmirger

Gesang mit

3 timmi em harmonis em eigen o .

«

DiefLautgengruppeübt unter· Führung einekrllfgrp
geschrittenen Schülerin leichte Begleitungen sur Vol s ie»er.
Eine Vereinigung der Geigen und «Laut«energab. schöne
Klangwirkungen. Deshalb werden wir beim Liedspielen in

- ukuii t einein am musizieren. »
·Z SftillxstandisstRückschritt. Wir mochten gern weiter aus-

bauen, was wir begonnen haben. Angeregt durchdie Choristen
und mich lernen auch schon einige andere Schuler das Geigen-

oder Lautenspiel. Größer wird fder Chor also werden. Unser

Wunsch ist es jedoch, zur Auffüllung des Spielkorpers noch
andere Instrumente, vor allein einige Blockfloten, ein-
zustellen. Da diese aber ziemlich teuer sin»d, wird

die Erfüllung des Wunsches sicher auf sichswcgrtenckkassemll
ll d en, die leich uns den Veru ma en wo ene

der Fiistertilimtzetilitalmusikgin der Schule ein Haus zu bauen, sei
mit dem folgenden Literaturnachweis eine kleine Handreichung
geboten: ·

l. Der Musikunterrithin der Schule (26. Band des

,,Bücherschatz des ehrers«). Verlag A. W. Zickfeldt,
- Leipzig.

2. Grundfrageii der Schulmusik. Herausgegeben von

H. J» Moser, Direktor der Staatl. Akademie für
Kirchen- und Schulmusik Berlin. Verlag von B. G.

Teubner, Leipzig.
3. Violin-Terzette, bearbeitet von Ad. Griiiiwald

16 leichte Stücke, Preis 3,75 zi· , Kollektion Litolff
Nr. 1185.

.

4. Violin-Qnartette von G. Zanger. Op. 16.»Heft l«
25 leichte Stücke in I. Lage. Preis ungefahr 5 zi

Litolff Nr. 1297. .

5. DieHauskapellH Gustav Zanger. Jn jeder Befetzung
erhaltlich. Preis je nag Besetzung. Verlag Georg

-Bratfisch, Frankfurt a. .

Dies-Od-

»

,

6. »Frau Musika.« Jm Auftrage der Deutschen Buch- .

Gemeinschaft herausgegeben von Prof. Fritz Jöde.
Das Werk bringt vokale und instrumentale Musik für
Gesang mit Klavier, Geigen, Lauten, Flöten, je nach
der Eigenart des Musikstückesvereinigt. Verlag d. D.
B. G., Berlin sW 68. Preis ungefähr 10—12 zi.

7· »Mein Sanggesell«, Musikbuch für die Schule von

Runge und Wall. Teil II. Verlag Trowitzsch u. Sohn,
Berlin. Preis 3,50 Zi.

8. »Strampedemi«, ein Liederbuch von Jungen Trutz
und Art«von Walther HenseL Bärenreiter-Verlag zu
Kassel. Das Buch bringt Lieder mit polyphon gesetzter
Begleitung für Fiedel, Flöte, Trompete und gibt die
Tonart(Akkord)-Bezeichnungen für die Laute.

9. »Ein immer fröhlich Herz.« Liederbuch der evangel.
» Jungmännervereine.

GesetzVom U- März lese über die Privatschulensowie die unterrichts- und Ecziehungs-Anstalieuis)
. » ..

, »

·

Attik
Diexyursorgeund Au«.·lls· .

, giergätichtskund ErziehuuasanstfasikesZEIT-Erdie Privatschuleltnigkg
.

n nine und dise öffentliche Pius-un
- er Mmister für re«gelt-gungeii an die unterstellten Fchulbehördgnaus

der seine Vere ) I-

rtikel 2.
D

abtreten kann.
»er« polni cl e Staatsangehsöri e -

— ser das Sta- ut . er Schule .

dStruktuirder Schule, die UntesrrichitssprackkeorkisåksdasYÆltzclittdetde
THENamen, sowie das Verhältnis des Inhabers was PVTIUzun;

irektor (Dirie«ktorin),Leiter (L«e-itesr·in)und« den ghabgsnweh-

Särseriiinenl»enthi'i'lt;seine Verordnung dies JMsMsters Vekjgzkzsp
ekenntmne unsd das öffentliche Bildunsgsmesen wird FwBei-su-

gUUlZeUfestlegsen, den-en das Statut entsprechen va.
-

Z. daß ier der Schule ein entsprechen-des Lok·a'l »die Aug-
stAHUUg und die Unterrichtshilfe www-jed-

— 3. daß er nachweist, daß dsise Mittel iir «'s .
-

-

-

tu n g id e r S cl)u l e ausreichend sein wersdxmdne U m e r h al

«4. daß er eine schriftliche Bestätigung der zustän-
d t g se U B eh o r- d o n vor-legit, daß der Antragsteller sich in m o r a -

l i sch er Verkehng sowie gegenüber dem HS t aat einwandsrei
gsesuhrthat: .

5. sin der E nts che iid ung der durch den« Minister für reli-
giöse Bekesnntnsisse und öffentlich-es Bilduingsmesen bestimmten

Tokdebfsien
rdse wir-di festaestesllt- vib- diiese Bedingungen ers ii l it

Stazkszikcbhfdgäkegmyfdggydlgigntscheidung,iinwelcher-festgestellt
Wird- daß sdsie erwähnten Bedingunan erfüllt worden sind, kann

«

»der Gründer (Grün-dert.n) die Schule erst-»wen« Sofern km

«
» -

tf
. . -

,)

X-

V-. « i(—-. -»s.:-l...«i.—
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Laufe »von d r e i M o n g t esn von dem Augenblick der Einreichung
der Eingabe an der Grund-er (die Grü«nderi.n) eine Antwort nicht
erhält, so hat er das Recht, die Schule- zu eröffnen.

8. Von dem Termin der Eröffnng der Schule hat der Grün-
desr (die Gründerin) die Schulbehörde nicht spät-er als zwei Wochen
vor dem IFnterrichstsbeginnzu: b e n a chr i chti g e n.

Artikel Z. «

l. Die Entscheidung, in der festgestellt wird, daß die zur Grün-
dung der Schule geforderten Bedingungen erfüllt worden find-, ist
u n g ü l tsi g, sofern im Laufe e i n e s I a h r e s von Tihsrer Be-
kanntgabe die Schule nicht eröffnet wird oder wenn die Schul-
behörde erkennt, daß der Inhaber ldie Inhaberin) aufgehört hat,
einer der in Artikel 2 ausgeführten Bedingung-en Genüge zu- tun.

2. Die sich aus »der Erlangung der Entscheidung, von der in
Artikel 2 die Rede ist, ergebenden Rechte dürfen an eine dritte
Person nur«-im Einverständnis mit derBehörde ab-
getreten werd-en, die die Entscheidung gefällt hat.

Artikel 4.
I. Die Schule kann durch »die Aufsicht ausüben-de Schiuslbehörde

geschlossen werden, wenn durch Entscheidung dieser Behörde
festgestellt wird:

a) daß die Schule dr e i- M o n a t e la ng ohne gerechtfertigten
Grund geschlossen war,

b) daß das Niveau des Unterrichts oder der Erzie-

huäigstderSchlule sim Laufe der letzten drei Jahre ungenü-
gen- i i ,

o) daß die Schule die verpflichtenden Bestimmungen des S ta-

tuts der Schule nicht beobachtet, .

d) daß der Unterricht oder die Erziehung dser Jugend in einem
dem Staat gegenüber illoyalessn Geiste» statt-

siudet bezw. daß die Schule nicht wirksam den sin er-
ziehersischsers Hinsicht- schii Tltichen

E infl us s e n «an dce

send ent egenwir .

· ,LIng der Fägungder die Schule schließenden Entscheidung
hat die die Aufsicht ausüben-de sSchxklbehördeder Schu Il«e,;1tuU g
die Möglichkeit zu geben, iin seinem- von der Schulbehorde bie-

zseichneten Termin Aufklärungen zu erteilen.
Artikel 5.

-1. Von der beabsichtigten Auflösung der Schule hsat der
Inhaber (Jnhaber"in) »die Schulbehöride d r e i M o n a t e v o rh e r

z u b e n a ch richtig e n. Die Auflösung der Schule im Laufe«des

Schuljahres dann lediglich im Einverstänndis mit der Schulbehörde
er olgen.

,
f

2. Jm Fall-e »der Auflösung oder Sschliseßung »der sSchule find
die Schulsakten zusammen mit dem Sie-geil der durch- den jMinister
für religiöse Bekenn-tnisfe und öffentliches Schulwesen bestimmten
S ch u l«b e h ö r d e zur Verfiägätiikgelzäi

stelle-n. -

1. Dir e k t o r (Di«rektorin-), L e i te r (L«eiterin)oder L se h r e r

(Lehrerin:) der Schule kann nur ein u n b es chsol t e ne r plo l n i -

sch e r Staats a n g e h ö r i g se·r sein, der die vorgeschriebenen
b e r us l i che n Q u sa l i f i k a t i o n se n zur Unterrichckskxkekkuug
bei t.

·

sys.Der D i r e k to r (Dsirektorin), L e i te r (Leiterin) wird von

der S ulbehördes ibse ftä ti g t.
«

· ·3.chDieSschsusslsbehördekann von dem Kandiidaten (Ka-ndldsakln)
zum Direktor (D-irekto«rin) Leiter (Leiterin) oder von dem »Lehrer
Wehrer-W ein-e schriftliche Feststellung der zustandi-
gen Staatsbehörd en verlangen, daß er sich »in metalli-
scher Bseziehiäntghsowie

dem Staat gegenüber ein-

wand resi ·.ü«r: ia.
«

4. DieSchkkbehördekann in der betreffenden Schule die B e-

st ä ti g u ng dem Direktor (D-irektorin) —- Lzesitser(Leiterin)»-
ablehnen oder sie kann den Lehrer (Lehre-r·in)»zumUnteirrächtnicht zulafse n, wenn sie erkennt, daß dies paid-alsog« s Je
s

'

r· »ordsern.
.»R

il5ck.Bg tälfisilntsetefrfür religiöse Bsekenntnisse unsdiwsfentlichesBill-
dungswesen kann in Ausnahmesällen den Kansdidaten (Kasnd-ida.t n)
zum Direktor (Direkt-orinz

— Leiter (Leite·rm)
— lodesrden Lehrer

(Lehrerin) von der Bed ngung b es r e i e n, die p o ln i s ch e

Staatsaingehörigkeit zu besitzen.
Artikel 7.

, « «
»

I. Die Schuldehörde kann verlangen, daß der Direktor (Direk-
torini — Leiter (Leitersin) — oder der Lehrer (Lehrerin) sen tla s -

sen wird, wen-n sie erkennt, daß dies-er (d«lefe»)
a) einen schädlichen Einfluß auf stne Jugend in er-

ster-Nisch« Hisnsiichxausübt,
«

b) die Verpflkchkenden Bestimmungen des Statuts der Schule
«

nicht innehält,
d) sich einer nudenfälligen Vernachlässigung der Ver-
’

pfltichtwngen des Direktors (Dsirektorin) —- Leistsers —

(Leite·rin) —- oder des Lehrers iLjehrerim schuldig macht.
2. Die Schulbehörde kann in den im· Absatz 1 vorgesehenen

Deutsche Schnlzeitung in Polen.
«

, Nr, 18

Fällen Iden Direktor (Direktor·in) —- Leiter (Le-iterin) — oder Leh-
rer (Lehrerin) von seiner Amtstätigkeit f u s pe n d ie rse n.

D· P
·

tsch i (A st »Am-idel
8·

·

sie riva u·en n a en , se nach idem Mater der taat-
li eh en ö f se n tli ch«·en ch u lsen (Anstalten), soxoiedie kasvak
schulen (Anstalten), die nicht nachs dem Muster der staatlichen
öffentlichen Schulen organisiert und durch den Minister sit-r reli-
giöse Bekenntnisfe und öffentliches Bildungswefen lals Experi-
m en t a l- S ch u lien anerkannt werden, könne-n die Recht e
von öffentlichen Staatsschulen (Anstalt«en) unter Be-

dingungen erlangen, die durch eine V e r o r d n u n g des Minister-s
für religiöse Bekenntnisse und öffentliches Bildungsmessen bezeich-
net wertden. ,

· .

Artikel 9.

Die durch»das Ministerium für religiöse Bekenntnisse und
öffentliches Bildungswessen als E pe r i m e n ta l- S ch u le n an-

erkannten Privatschulen unterliegen ein-er sb e so n d e r e n F ii r -

sorge der Behörden.
Artikel 10.

1. Dieses Gesetz betrifft nicht die »p rii v at e n a k a d e -

m is ch e n IS ch u l e n,-s-owie die der-- Zustandigkeit des Landwirt-
schaftsmsinsisters unterstehenden L a n d w i r tschl a f t s s ch u le n,
sowie das berufliche Sanitätsschulwesem das der Kom-
petenz des Jnnenmsisnsisters unterliegt. Die Bedingungen, unter
denen die erwähnten Schulen und blise beruflichen Sansitätskurse
eröffnet und geführt werden können und »die Berechtigungcn der
Personen, die sie absolviert haben, bestimmt, sofern sauf diesem Ge-
biet keine gesetzlichen Bestimmungen bestehen, der Jnnenminister
aus dem Wege eine-r V e ro r d n u n g im Einverständnis mit dem

Minister für religiöse Bekenntnisfse und das öffentlich-e Bildungs-
wesen.

2. Eines Verordnung des Ministers für religiöse Bekenntnisse
und öffentliches Bildsungswesen, diie -im Einverständnis mit dem
Junenmsinistser erlassen wird, ietzt dise Bedingungen fest, unter denen
Schulen, Unterrichts- oder Erziehungsanstaltsen durch Kommu-
nalvse rbä n d e gegründet und unterhalten werden, ferner ihr
Statut, sowie das Dienstverhältnis der Lehrer (Leh-
rerinnen), Direktoren (Dsir-e·k.to«rinnsen)dieser Schulen (Anftsalten).
Ein-e gleiche Verordnung etlnßt der Minister für religiöse Bekennt-
nisfe und öffentliches Bildnnsgswesen Tini Einverständnis mit dem

Nein-ist« für Industrie und Handel »in bezug aus die Fach-

fchulen, die »von-s Industrie-« und Handelskauismern, von Hand-
werkskammern und industriellen, sowie HU'UDWT-Vks-K·VTPVWNonen
unterhalten werden.

»

Artikel Il—
-

·

«. - -
- die es Geisen-es haben sanalsoge An-.

w e EssenthntgsngsifeggchulefnUnterrichts- .UndsErriehsusngssslnstab
ten) die von eingetragenen Ver-einen und »Stiftun-
g en«gegründet bezw. unterhalten werden, wobei auf diese Bestim-
mung des Punktes 4 HAr-t. 2 nicht Anwendung findet.

Artikel 12.
I. Eine V se r o r d n u n g des 11Minsistersfür religiöse Bekennt-

uiffe und öffentlich-es Bildungswefen setzt dieArt und den- T e r-

m in der Erlangung der Entscheidung-en durch die a m. T a g e d e s

Inkraftttretens dieses Gesetzes the-stehenden
Schulen fest, ins denen festgestellt wird, daß«sdise"sin Artikel 2

unter Berücksichtigung der Bestimmung-en des Artikels 11 vorgesehe-
nen -Bcdinüungen e r s ü l l«t worden sind.

2. Die Schulen, die den« Ersordernissen dies-er Verordnung
nicht genügen, werden sin einem Termin»g eschlds sen werden,
der vom Minister für religiöse Bekenntnisse und öffentliches Bil-

dungswesen bestimmt wird. -

.

s

Artikel 13.
» · »

Die Ausführung dieses Gesetzes mir-d sdsem Minister sur·
religiöse Bekenntnisse und öffentliches Bildungswesen, dem Innen-

ininsifteh sowie dem Minister für Industrie und Handel in deren

Amtsberseich überhangen-.
.

.

Artikel 14.
»

.
» » .

«

Dieses Gesetz tritt mit dient Tag-e der BserössentllchunqM Kraft
Und Verspflichtet aus dem Gebiet der Republth In«

Ausnahme ider schlesischen WDiewvdschastf Gleich-
zeitig Verlieren sämtliche Bestimmungen die -«1«n IM-

gen erigssen wurden, Wsekche durch dieses Gesetz ge-

r.ege1twersden, die Gef·etz’eskkaft.

st- - ·e r Vor »O A«»Das UcUe Schulgefetz«,der am 2. Juli in

der älchretewerfsmmlunggehalten wird, setzt eines genaue Kennt-

nis der Gesetze Uber die. Neuvrdnung des Schulwesens und die

Privatschiulen
Voraus« Wir veröffentlichen heute daher das Gesetz

übe-r die PrivatfchUIeUUnd weisen san den Gessetzentwurs uber die
Meuor.dsnuna des Schulwesens hin, der sin Nr. 10 der ,,Schwlzeitung

erschienen Ist-

Die Psychologie der Gegenwart
dargestellt von ihren Hauptvertretern.

- Veraustaltet vom Pädagogisch-psychologischen
I. Essoll den Teilnehmern an dikfer Vortragsreihe Ge-

legenheit gegeben werden, eine Reihe von Hauptvertretern
der gegenwartigen Psychologie, von Forschern, die in irgend-

Inititut Münchens vom 2. mit 5. August 1932.

·

i tung bahnbre end auf die Entwicklung der Seelen-

FZLFZITKgewirkt habetcikzpersönlichkennenzulernen,um auts
ihrem Munde das Wesen und den Sinn ihrer Lebensarbe ,
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1982 in der »Goethe-Schule«in GMUDMZ statt

l
s.

zulammengefaßt in einer dem gebildeten Laien, vor allem dem
Padagogen, leicht verständlichenForm, zu hören; Daß das
gedruckte. Wort nicht die lebendigen Eindrücke vermitteln
kann, wie die vor unsere Anschauung gestellte Einheit von
MKUschUZITXWerk- daß das letzte, tiefste Begreier einer
»Richtng immer nur dann möglich ist, wenn die seelische
Grupdhaxtunglhrer Begründer in Sprache und Geste konkret
m Arschemimgtritt, ist sicher. Jeder an Psychologie JU-
teressierte,Jeder Pädagoge, dem es irgendwie möglich ist-
sollte diese seltene, ja vielleicht einmalige Gelegenheit, an

diesem. ei teswi en
"

tl· s
’"

t "l-

zunaimetzyfmächtgxersgtslåchenAnschauungpunterricht ei

etl:

logie«
lfred A le r - Wien er ,,In«dividualpsycho-

2. Dr. Aloys Fi er-Mii n: ,,8S ol
«

ls
Anthropvlogie und BiogkrhaphieQncheHych ogæ a

Zi.Dr. Erich Jaensch-Marburg: »Ueber einen Haupt-
typug des padagogisch problematischen Jugendlichen«.

W.u4;«Dr.Ludwig Klages-Zürich: »Die Triebe und der
i c .

ö. Dr. Wolfgang K ö h le r -Berlin: ,,Gestaltspsychologie«
.

ti. Dr Johannes Lindworsky-Prag: ,,Empiristischc
Pfychvlvgtc mit scholastischem Ausgangspunkt«.

7. Dr. Eduard Sprangcr-Berlin: »Die Grund-
gedanken der geisteswissenschastlichen Psychologie«.
t d8.Dr. William Stern-Hamburg: »Psychologische Me-

säskittkkaeriitzkersdnlichkeitsdiagnosevom Standpunkt der

»

. e Vorträ e finden st tt
- » -

Hoksaal der U
. S a· in München im großen

Fräng jewekillisvgrggastsåmlsv
5. August (Dienstaa bis

s wird Gelegenheit gegeben sein, sich an den Nach-

Landesverband deutscher akademisch gebildeter Lehrer und Lehrerinnen in Polen
- G i n l a d U n g

Anjgke Jahresiagung findet während der Tagung des Landesverbandes deutscher Lehrer und Lehrerinnen in Polen am 2. Juli

—

' ·

un en bitten wir an Fräulein Gertrud Lüdtlxe, Grudzigdz
ZäelrgsgngålchnefngnInsererMitglieder und vorherige Anmeldung der Teilnehmer auch an uns-

Tagesordnung :
-

«
«

1. 2. Juli. 9——10ARE here Pionteß spricht über den 4-wöchigenpädagogischenKursussur akademische Lehrer in WakschCU
2. 10 Uhr: GeschäffllcheMitteilungen: herr Direktor Dogt. Im Wuschluijhieran «

»

Führung durch Dle »Goethe-Schule«in Graudenz unter besonderer Berücksichtigung der Ärbeitsraume

I

Ul« Forteczna 11, zu richten. Wir bitten· um

Mit kollegialem Grusz (-—)D ogt

mittagen in engerem Kreise über die am Vormittage gehorten
Vorträge auszusprechen, auf Wunsch auch mit den Herren
Referenten. Außerdem werden an den Nachmittagen
Führungen durch das Psychologische Institut, das Deutsche
Museum und verschiedene Kunstsammlungen durchgefuhrt
werden. Die Leitung des Instituts wird auch Sorge·tragen,
daß die Teilnehmer Eintrittskartefnfur die Festspiele der

Münchener Staatstheater zu ermaszigten Preisen erhalten.
Unterkunst (auch billige Studenteiizlmme»r)Wlkdbesprgtz

wir bitten aber um genaue Angaben der·Wunsche.
·

Gebühren: Bei Anmeldung und Einzahlung bis zum
15. Juli beträgt die Teiinehmergebuhr fikr Ezeganze Ver-

anstaltung einschl. der FührungeU 6 M»-»fUrQtudentetl Und
Schulamtsbewerber 3 M. Ab 16. Juli betragt der Preis
8 M. b w. 4 M.

,

-

An ragen und Anmeldungen wollen gerichtet werden an
den Geschäftsführer Lehrer Friedrich Schug, München 2 sw,
Goethestr. 44X0, alle Einzahlungenaus das Postscheckkonto
290 97 des Pädagogisch-psychologischen Instituts München.
Die Einzahlung gilt zugleich als Anmeldung.

Anschriften an den geschästsführenden Ausschuß: Vor-
sitzender Dr. Hans Reinlein, Bezirksschulrat, 2 so, Auenstr.
24-2; Stellv. Leiter Dr. Ostar Mann, München 8, Zeppelim
straßc 57, Ruf 44 9 37 ; Schatzmeister Hauptlehrer Otto«Uber-
reiter, Riein bei München, Ruf 473 523; Geschäftsführer
Friedrich Schug, Rus57 7 58; Geschäftsstelle 2 sw, Bavaria-

ring 37, Ruf 70101; 2 M, Rosental 7, Ruf 20 8 69.

'

Jugendwoche in Dornfeld
(4.—10. Juli). Alles weitere durch Bolkshochschule Dornfeld,
p. szazekzee; koio Lwowa, zu erfahren.

Wo

Ruhms
laden

Seite 195.)

l. Vorträ .e«
1. Das neue Schu

g «

.

.
.

« A-2. Die Bruckirechmmgauf pchggflogischer
S

Grundlage: »

Z. Der neue ReligionsiehrplamIF
Il. Geschäftli «

l
- 1. Jahresbericht

ches«

J

Bezirkstagung(Vertreterversammlung)
»Netzegau« « i

Bromberg, 1. Juli 1932
hiermit alle Mitglieder zu der am 1.

SchuksettungyxikrsäM· szka Mut VWMUW stattfindenden Vettretewersammlungein. (Siehe

Tagesordnung:

Der Vorstand- (-—) Fiata u

Juli, nachm. 272 Uhr, im Lokale des Herrn

2. Berichterstattung über die Vereinslagedurch
die Vereinsvertteter

Kassenbericht
Bericht der Kassenrevisorenund Entlastung
des Vorstandes «

Vorstandswahlen
Satzungsänderungenund Anträge

7 Verschiedenes
(——)Urban

DEV«F-S’-O
(——)Mielke.
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Einladung

in Stryj statt.

1. Jahresbericht
2. Kassenbericht

4. Vorstandswahlen

zur Jahresversammlung des BezirksvereinsKleinpolen (Galizien)
Unsere diesjährigeJahresversammlung findet am 30. Juni 1932, vorm. 10 Uhr, in der evangel. Schule

.

Alle Mitglieder des Bezirksvereins, sowie die Kollegen und Kolleginnen die dem Vereine noch nicht an-

geschlossensind, werden zur Tagung herzlichsteingeladen.

Tagesordnung:

3. Berichtder Rechnungsprüferund Entlastung des Vorstandes

Anträge sind dem Obmanne vorher schriftlich zu übermitteln

Es wird erwartet, daß die Mitglieder zur Jahresversammlung rechtzahlreicherscheinen!

Für die Teilnehmer an der Haupttagung ist am l. Juli Abfahrt nach Graudenz.

5. Vortrag: Goethe
6. Referat: Das neue Schulgesetz
7. Anträge
8. Verschiedenes

'

I. A. des Vorstandes: R. Mohr, Vorsitzender

«-

.’ l »Aus dem Verbandsleben.

Mitteilungen des GeschäftsfühsrendenAusschusses.
- Für den

Bericht über die Lage des Verbandes

fehlen noch die Angaben des Bezirksvereins Bielitz nnd einiger

Zweigvereine. . «

Wir bitten sehr um sofortige Einsendung. —

In der Zeitung vom l. Juni konnte der Empfang des
«

Königshütter Berichts nicht bestätigt werden, weil er bis zur

Drucklegung noch fehlte. Als er kurze Zeit darauf einlief,
konnte aus dem Poststempel festgestellt werden« daß der

Pädagogische Verein Königshuttafur die Ver-

spätung nicht verantwortlich ist, weil er dort recht-,
zeitig abgesandt wurde. Jendrike. Schmelzer.

Ferienaufenthalt in Bielitz
Mitglieder des Vervaudes, die sichwährend
der Ferien in Bielitz aufhalten wollen, be-

kommen billige Unterkunft im Schülerheim

thdmakk, Wyspiaüskiego 5.

"«(Laken und Kopfpolster mitbringeii!)

Anmeldungen an Koll. M a ck, Schülerheim
sNordmarL J endrike.

Aus den Vereinen.
Sitzungsberichte.

Piidagogischer Verein Vromberg.
·

Sitzung vom 9. April 1932.

Anwesend sind 19 Mitglieder und 13 Gäste. Wir feiern
den 200.·GeburtstagJoseph Haydns. Was uns Goethe in
seinen Dichtungen ist, bedeutet uns Haydn durch seine über-
ragenden Tonschopfungen. n einstündigem Vortrage bringt
uns Firl. Kopiske Leben und erk dieses Künstlers nahe. Das
Leben Haydns ist an tragischen Erschütterungen nicht reich.
Es vollzogsich in »demnormalen Rahmen eines Musiker-
schicksals, er auf die Gunst einer mäzenhaften Behandlung

angewiesen war. Frl. Kopiske, zwei ihrer Schülerinnen und

ein Schüler trugen Proben aus den Werken des Altmeisters
vor (sona«teE-moll, 1e eine Arie aus den »Jal)reszeitcn« und

der d»S)chdpfung«,
Menuett aus der Militärsinfonie — vier-

hän ig .

» »

« ·

Der von Wurme durchstrahlte Vortrag, sowie die Dar-

bietungen der jungen Kräfte fanden eine äußerst beifällige
Aufnahme. Auch an dieser Stelle sei allen Mitwirkenden an

unserer Haydnfeier der Dank des Vereins ausgesprochen.
Der, Pädagogische Verein erklärt sich mit dem Vorschlage

des Bezirksvereins Netzegau, in diesem Jahre mit Rucksicht
auf die wirtschaftliche Notlage keine Generalversammlung,
sondern eine Vertreterversammlung abzuhalten, einverstanden

Lehrerverein ·Gnefeii.

Sitzung vom 19. März- 1932.

« ..
Goethe-Weihestnnde.

Wo hatt-e man im Goethejahrs einen Goethe-nicht- geg-

«seiert! Der"Blä«tterwi-ckd««der Presse rauschte-von Goethe-
lob und -erhebung, die Welle des Rundfunks trug rein-zu

Ruhm hinaus in alle Welt. Da mußten auch wir Stigm-

im Lande uns um unsern Goethe sammeln. Am 19» März,
4 Uhr nachmittags, fanden wir uns im Roten Logensaal
zufammen- der freilich Nicht Pranng m Festesfchmuck, der

nicht einmal überreichltch be Itzt war; und gerade das
letztere mutete Uns seltsam an! Manche unserer Ein-

ladungen waren unbeachtet geblieben! War es etwa des-

halb, weil zupiel solcher Etnladunaen ins Haus kamen,

oder war es fundhafte Gleichgültigkeit?Wir aber, die wir

beisammen waren-- bereiteten uns eitle Wsethestunde zum

Angedenken dessen- der der letzte Grieche zwar, alle-in der

erste Gote war-, und für Uns durch Bild und Ton die

trotz’ge WEIt bezkpungenhat. ,

« ·

»Wie der Glaubige voller Andacht vor dem Gottesbilde

zu knien permag in dem Bewußtsein ferner Erlösung-s-
bedürftiAkUD so geziemt es uns, vor diesem irdischen
Evangelium zu stehen. Nicht grübeln wollen wir heute
ob dieses großen Meisters Werke- sondern ihn zu uns

ivrecben lassen und uns versenken in seine Welt. Unmön-

lich ist es- diesen Flammenberg«noch zu erhöhen, unmöglich,

diese Abgrunde noch zu vertiefen Nur schauderndver-
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'cken und staunend die
« Ab rund hlttszublI

nStolgz durchslüht heute dunseseFVUTUUnd

swir haben ein RechttdazlfårtgeigeiäkusgrmeuVeolgxesäng
' « un

,
» .

. .

Fällketieliettrittskittfitagjansxes unsere ·Sprachediit,·dieda rauscht
und kl· t daß "«esunser Name Ist-»Mir

a hmausdrmg Hm
alle Läng,N’ and wagt es, uns-»-diesen großen Bru er

zu v.erelt.l»
iem

der in menschlicher Reinheit steht vor

allen Luleiniufetti-emanöwagt es- ihn zu»verpcreußem
wie

eine H ,

ern- Uhuzu verletzerw wie einen »uth·er,oder

auchnmttiszåtkskckzfulbespxitzew
Das sei unser Stolz in dieser

Weibestundei . . · .

»
.

« ufgabe trltt m dieser Weihestunde an

uuschraucszkeemlkiuätlettErwirb ihn, um ihn zu besitzen"!"
Grausransir nur nicht-«-daß TM dsesppAbgrjmd Mcht ek-

aründxnJud diese «Hohenicht ersteigen konnten! Wir

finden Ins in ihm wieder, ob wir den Menschen suchen, den

Weltbükger
oder auch den .Christen.. ,,Deutschland und

Deutsche, ehrt ihn und lehrt» ihn! Er ist Gewand sur alle
- fl-

Zilgxtnndas, was Goethes Geist errang, das ist, wie Tau

und Regen,
ein Eigentum der ganzen Welt-

ein Segen,
— »

kennt, wie alles Höchste, nicht die Volks- und Latwer-

schranken, -
.

. .

drum braucht man bloß ein Mensch zu sein« um ihm

nicht bloß für uns

,..sz..de
Mit diesem Hebbelworte schloß der Herr Vorsttzen

seine Eröffnungsansprache, und dann hallte der Yastnä
wieder von dem schwermütigen Klange des Goethe teä
»Es war einKönig in Thule«. Damit begann der zrlIV»O
Teil der Weihe-stunde, in der Goethe, der Meisterz«in fetmr

Gedankenlyrik zu uns sprach. Eine Reihe der schvttstenGe-

dichte brachte Herr Meßlin eindrucksvoll zu Gehör. Und

dann ergriff Fräulein Rhode das Wort zu ihrem Fest-
vortrag: Frauen um Goethe. Jn bunter Reihe zogen alle

die weiblichen Wesen an uns vorüber, die in dein Leben

des Meisters einmal eine Rolle spielten. Die AussuhrUUgeU
waren umrahmt von Goetheliedern und -gedichten. Goethes
Einstellung zur Frauenwelt wollte uns die Vortragende
zeigen. Es ist ihr voll und ganz gelungen; darum gebuhrt
ihr unser aufrichtiger Dank, sowie auch allen denen, »die

sub
der Ausgestaltung dieser Weihestunde mitgearbeitet

a en.

Drei-zehn Namen weist die Teilnehmerliste für diese
Feierstunde auf; 22 Mitglieder aber blieben ihr fern; zu

ihrer Schande sei es hier gesagt.

Vereingtafeb
Lehrerverein Bromberg-Land.

vormittags 11 Uhr, bei Wichert.

Lehrerverein Nowti TomysL Nächste Sitzung am 18. 6.

nachmittags um 724 Uhr. Den Vortrag halt Koll. Kasten

Sitzung am O. Juli,

dafür zu danken-«

IETZJiMj VI Büchertisch. M
(Zu beziehen durch W. Johness Buchhandlung, Vydgoszez, Plae Wolnoeei 1.)

Versuche mit lebenden Pflanzen. Für 12- bis 14 jährige
Schiller aller Schulgattungen. Von Dr. M. Oettli.
2. Aufl. Mit 7 Abb. i. T. (44 S.) 8. (Teubners natur-

wissenschaftliche Bibl. Bd. 26.) Kart. Rmk. 1,2l). Verlag
vvn V. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1931.

»Ein·sürKnaben und Mädchen gleich geeignetes außer-

gcwvhnlich originelles und frisch geschriebenes Bändchssin
von einem Autor, der es versteht, auch in wissenschaftlichen

, ZEIT-Renzum Gewitte des jungen Lesers zu reden. Das

digchäkstnentbalteine Reihe leicht ausführbarer Versuche,
in qusshssksssstekxbHiFlvgiscbenFunktionen der Pflanzen
nächst spricht Her egzetgerund klarer ·Art darstellen. Zu-

» rfasscr über die E
·-

Pslanzem laßt seine Leser ell-, t-;
rnahrung der

erwachsene Pflanze besteht, Liessisxrforschemworaus eine
« - -

sich den so wichtigentiohlenstosf aneignet und wie sie atmet ,

.

allerlei Versuche mit Kekmpflanzen und chntsllrfltcgikkkirtttsit
YlumenzwæbelmwobeI er.ssch ganz auf Dinge bsesclränkt
die ink-Zimmer Und auch mitten TM Winter ausgeführtwer-«
den- konnew Das nett ausgestattete Büchlein ist in leicherWeise als Geschenk- als Prämie, fiir Schüler VolkT nd
Jugendbibliotheken zu empfewa

, O, u

Verlag Julius Beltz Lanaensalza —— Berl«
’

»
»

,
— —

in—
’

.

dLehrbeispieleans der Erdkunde. Mit 31 Karteizksekfikxktiun graphischen Darstellungen sowie 17 Bildern. Hergus-
geaebenvonPaulKnof 1-

.

.
—

..

neub »

P e. Vierte-«stark erweiterte und

ngTzZäitete
Auslage der ,,Erdkunde m der Arbeitsschule«s.i

e 4. Auflq -- . .
-

» .

chafttjchen ge iit inhaltlich den gegenwarti en land-

Lölligneu« äsdrbetäkrtfchaftlichenVerhältnissen enctsvrechend
ist erheblich erweitejttworden. Die Zahl der Lebrbeilniele
aus der eigenen Werks Der Verfasser zeigt an Beispielen

gedankens Erdbetrachtustt«Wie im Sinne des Arbeitsschul-
fordernd gestaltet werden ka ekfnsEnåeclendund·erlenntkiaiäk
Feußziäsänmåäskmkiknbangesind n sofkkåkrVFLBäIZkåkapdass

er . «.

BetrachtungsweiseergebenYndeitslsäLtägkeitgeogravhischererdkundlichesDenken einsuhren. An reftchenderW»espImlernt dte Jugend die Technik geistiger olthen Bei-spie en

Arbeit
Der Weg zur neuen Unterrichtskun » «.

Vorbereitung nnd die wissenschaftlichestskxxikigumfassegtzlsäKammler Preis brosch.»kt-20R ;gek, YZYUYIMDas vorliegende Buch fuhrt m den
«

«
«

Untemchtskunstein. Es entstand aus der regekålzfjtßiggkIXII
Nr. 18 wurde am 6.. Juni abgeschlossen

mit der Lehrers chaft. Stets geht K. von bestimmten Aufgaben
des Unterrchits, von bestimmten Unterrichtsstunden aus. Oder

gehörte Lehrstunden werden überdacht, grundlegenden Frage-
stellnngen wird nachgegangen. Theorie erwuchs aus der.

Praxis, —- oder umgekehrt gesprochen — zeigen sich die

wissenschaftlichen Begründungen für die einzelnen unterricht-
lichen Maßnahmen

Kostenlos
sendet der Verlag Geokg
Westermann in Braun-

schweiggegen Cinsendung
von 30 Pfennig für lPorto
ernsthaften Interessenten
ein etwa 100 Seiten star-
kes, mit vielen ein- und

buntfarbigen Bildern und

acht Kunstbeilagen ge-

schmücktesPtobeheftseinek

Wi- tilmanns
Mgnalgllnsit
Bitte fordern Sie es noch
heute an, Sieivetdeii von

dem hervorragenden text-

lichenund bildlschenJn-
hgltåbeltaschtsein. 7

«Redaktionsschluizfür Nr.19 am 20. Juni.
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Das beste Lehrbuch

der politischen sprache
- für deutsche sehulen

ist immer noch:

Grzegorzewski

iiliiliii
—

wiilileiiemieiliiei
Vom Ministerium W. R. i O. P. in

Warschau durch Verfügung vom

26. Juni 1926 zum Gebrauch in

schulen mit deutscher Unterrichts-

sprache genehmigt.

Preis :« zi 3,60
zu beziehendurch ane Buchhandlungen »

Auslieferung :

KOSMOS sp. z o. o., Gros- sortiment

Poznan,

Suche ab 1. September aufs Land

Lehrkraft Zkåifiiäii
mit Lehrberechtigung. Gehaltsforderung. nebst Referenz
erbeten unter Nr. 224 an die Geschäftsstelledieser-Ztg.

ulica Zwierzyniecka 6.

, Stutzsliigel
schwarz-,vwie neu, verkauft für 2000 zi. Aufr-
unt., Nr. 225 an Johne’s Buchhandlung.

DerUnterrichtin denLeivegiilmnqen
Herausgegeben von Dr. Hans Krieg. Berlin

KriegssBücher berücksichtigen die Stadt- und Land-
verhaltnisse. die Volks- und hoberen Schulen. das
Knaben- und Mädchenturnen nach den neu-zeitlichen
Aniorderungen und in Anlehnung an die amtlichen
Nichtlinien. Sie haben die Anerkennung erster Fach-
leute und weiteste Verbreitung in allen Lehrer-
und Lehrerinnenkreisen.

Soeben erschien:

Leibesubungen sur Madchen
für Volks-. Mittel- und höhere Schulen.
Herausgegeben unter Mitwirkung von J lse Till.

Brosch. zl 7.90: geb. zi 9 90
In der gegenwärtigen Krise. in der sich das Mädchen-
turnen befindet, ist das vorliegende Buch ein Wegweiser.
indem· es im Anschluß an» die neuesten Nichtlinien das
umstrittenste Gebiet der Korverschule in Theorie und vor
allem in praktischen Ubungsbiidern behandelt. Alsneu
gilt der Versuch. de·»nfTurnUnterricht mit biologischen
Belehrungen planmaszig zu durchietzen. Hier ilt erst-
malig ein bestimmtes. lehrplanmäßig faßbares und durch-
führbare-. System des Mädchenturnens entwickelt.

Neuzeitliches Schwimmen
im Unterricht der Schule

Von Oberichullehrern H. Baumann und K. Bette

Mit 13 Abbildungen im Text und 20 Tafeln. Kart. zi 6,15
Unter Berücksichtigung der für alle Schularten
maßgebendeTn Lehrpläne und der in deutschen
B a d ean st alten durchweg zu beobachtenden
Wasserverhältniise bringt das Buch einen Aufbau
nach der natürlichen Methode wie er Msivlchet Klarheit
bislang von keinem Lehrbuche gezeigt Wurde«
Der ..im Gewande iugendJIchEV Freude« dargebotene
Arbeitsunterrtcht gebt M dem ersten Teil derart-
gekündigten Schkljt Von allgemein vorbereitenden
Wassergewöhnungslsbungemvom Erkennen und Aus-

nutzen des Wasserwiderstandes.von Untertaizchubiingen
und vom itatiichen Schwimmen aus. Als fur den An-

fangeunterricht gleichberechtigt entwickelt er sodann das

dynamiiche Schwimmen mit dem Brust- und Kraulstil
und zeigt in seinem zweiten. der Fortbildung gewidmeten
Teil den Aufbau volkstümlichen und sportiichen

chwimmens. wie er auch von Vereinen nutzbrmgend
verwertet werden kann. Viele systematisch geordnete

ZuMnelzLebens-i und Spielformen durchziehen das
u ein.

H. Wölker

Der Werkunterricht
ZuDienst;PäerSchule und des Schulgartens

re s: : .

zulsdem Inhalt:
in eitun . Die

’ « "
·. sit-.

De Wens92»E-zettskräigezxx.MIserere-usebarem Anschlag - Schneidlgde für Ost-It
Und ·Zapfen -

Schneidmaß für trauen-Memige Einenverbindung -

Schneidmaß für rechteckige Zinkpnver lndung. Allgemeine
Vorbemerkung für· dle Anfertigung der Arbeiten. Die

Herstellung der einzelnen Gegenstande Anhangeschiid
mit Loch ; PsianzenschtldlLeistenvekhindungenmit-dar-

stellungen von Nebenwmkeln Scheitezwinkein upd· den

Winkeln von Parallelen X Dreieck mit Außenwinkelnl
Quadrat. Rechteck-,Parallelenlinial und unregelmasziges
Viereck - DIE Vetschiedenen Dreiecksiormen XVlumenletteu

Blume-UtahJ Vlumenampei X Thaumatrov - Blumen-

nk - Klobenzug - Setzwaage - Schwerpunktvlatten -

nschaUUUgSModellzur Jnhaltsberechnung des Dreiecke-!
Anfchauungsmodell zur Jnhaltsberechnung des Tra-

-pezes J StandfeitigkeitsvrüferJ Holzrechtwintel lHebeU
Wintelspiegel - K -

ük Steinsammlungen - Gllipiens
ziriei - Feste undaxsszgxollen- Fiaschenzug X Pilanzhoiz
und Gartenleinenwickler. "
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